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täglich Nachmittags, mit
N-nahme der Sonn - und Feiertage.
Mrgspreis : vierteljährlich ohne
rpugerlohn 1,50. BrstMmrgen
rPöt entgegen die Geschäftsstelle,
Merdem die Zeitungsboten, die Land-
Enräyer unk sämtliche Postanstalten.
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Drudt«Kd Verlag der BucbdrucKerei£. Weldenvacb in Dillenburg
SerchSMrttller Scbulstrassei« • Jernsprccb-JJtucbltt« Nr. re«

! Jnjertivnspreije : Die kleine 6-gesp.
! Anzeigenzeile 15 die Reklamen»
! zeile 40 &.  Bei unverändert. Wieder-
r holungs - Aufnahmen entsprechender
; Rabatt , für umfangreichere Aufträge -
♦ günstige Zeilcn-Abschlüsse. Offerten- !
r zeichen od. Ausk. durch die Exp. 25 H . ^
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ms Freitag, den i8. UoveMbex 1DJ4

Jlmtllcber Ce ».
®UT Grund der

Verordnung.
1 and 9K des Gesetzes über den Be-

^ "vgsznstand vom 4. Juni 1851 ordne ich für den Be¬
ides Korpsbezirks an:
^lle Hotels , Pensionen und Anstalten sowie jeder Woh-

nhaber sind verpflichtet , den Aufenthalt und Ju¬
do» Ausländern binnen 12 Stunden polizeilich anzu-

V <ie
e».

«, Verordnung.
®tunb  der §§ 1 und 9 des Gesetzes über den

ZErungszustand vom 4. Juni 1851 ordne ich hiermit an:
dt!, ^ gehörigen feindlicher Staaten ist während de» Kriegs-
«,Mes die Ausübung der Jagd im Bereiche des Korps-w t§ Th

Veröffentlicht.
^fenburg, den 9. November 1914.

B . : Daniels.

nichtamtlicher Ce».
Jtet, ? kämpfte England für die

den Militarismus und jetzt? - . „ . -
7 diesem Kriege ? So fragt die „Monnng Post ", und
, il i+ Uort  lautet : Nichts anderes als der vielgeschmähte
^/ ^ rismus.  Was erst der Feind war , ist nun der
^ geworden, und von derselben Stelle aus , die zum
stille 1 ihrer schlechten Sache die Befreiung der Welt vom
S  des deutschen Militarismus nahm , erschallt jetzt der
M Einführung der allgemeinen Wehrpflicht in Eng-
> b. . 3elbe Londoner Blatt schreibt: Die britische Nn-
, du 3 ^ nt erst jetzt zu erwachen, wie die Schläfer in
S -."rennenden Hause, und die Gefahren zu erkennen , de-
3 dj "^ gesetzt war und ist. Wir betonten schon ein-
3 Widersinnigkeit des Gedankens,  daß

Krieg gegen den Militarismus sei. Es ist im
ein Krieg von einer Gruppe von Nationen gegen

A. ff* 1* Gruppe . Wenn die preußische Militärkaste wirk¬
st *s ^ vielen Kreisen hieß, die widerstrebende deutsche

diesen Krieg getrieben hätte , würden wir die
"incr Spaltung oder Zersetzung bemerken. Aber

3 wehren sich die Beweise, daß das deutsche Volk
c einig ist wie das briflsche. Me könnten wir sonst
st- W « " r t c i t und die Begeisterung der großen Armee
s,> r 7 ^ °« Kriegsfreiwilligen erklären ? Auch liberale
Cklz 'T 'Redner scheuen sich nicht, das , was ihnen bis-

Attentat ,auf die Freiheit des englischen Bürgers
^N,»." °tgedrungenes Mittel gegen die unzulängliche Re-

y. Feldheeres zu fordern.
"l? "Wr Einsicht kommt zu spät. Armeen lassen sich
» [ nicht aus dem Boden stampfen. Wo sind die
tS? äun,Unt Unteroffiziere , die in kurzer Frist die zwangs-

Heeresdienst einberufenen Kriegstauglichen
Lh 'tzt y "nten . Der ganze Geist , der England bisher

' kvar unmilitärisch im höchsten Grade . Seit
r̂ ien hat England seine Kriege durch andere Mächte

A E », und fast aus jedem Kontinentalkrieg den
V Hub° meÜ bezogen. Auch diesen Krieg dachten sich die

s, "Zossen so, daß Belgien , Frankreich und Ruß-
i, ? klptarbeit zu Lande  verrichten und die

'€ !’ bCl,h-r nna c£)t Englands genügen würde , um den ver-
V ' t . o|3 ctt Handel zu vernichten . Es ist anders ge-
V .W »? "ksten Male bangt die meerbeherrschende Bri-
V "itig , . Sicherheit ihres heimischen Bodens , während
S * 3h , °htige Kolonialgebiete  von äußeren An-

. 'Euerem Aufruhr bedroht sind. Und schließlich
w Wl.cn  der Tag , da es den großen Verbündeten

' "«ß letzt schon dem kleinen belgischen Volk, klar
"Kant , der Schieber , aber nicht der Helfer war.

Men» rettet GnglaticJ?

Der- K̂pieg.

gleichgiltig ob die Aufnahme gegen Entgelt oder
Weltlich, vorübergehend oder für längere Zeit erfolgt.

^ Wegzug von Ausländern ist gleichfalls innerhalb
Kunden anzuzeigen.

^ balls örtliche Polizeiverordnungen eine kürzere Melde-
^ Me die vorstehend angegebene für Ausländer festge-

bleiben diese Verordnungen insoweit maßgebend.
^ Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung werden nach
^ dks Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4. Juni

1 wir Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft.
Frankfurt a . M ., den 27. Oktober 1914.
übertretendes Generalkommando des XVIII. Armeekorps.
^ kommandierende General : Freiherr von Gall,

General der Infanterie.

Eird veröffentlicht.
v Herren Bürgermeister und Gendarmerie -Wachtmeister
w iî ses werden ersucht, die genaue Befolgung der vor-
^ ? °e» Berordnung zu überwachen und zede Zuwider-

^ng zur Anzeige zu bringen.
^llenburg, den 10. November 1914.

^_ Der Königliche Land rat : I . V. : Daniels.

z verboten.
^Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung werden nach
kJ *» vorgenannten Gesetzes mit G -fSngnie vis zu einem

l bestraft.
'teit n^ ui't a. M ., den 27. Oktober 1914.

Übertretendes Generalkommando des XVIII. Armeekorps.
"" kommandierende General : Freiherr von Gall,

General der Infanterie.

kleinen Nationen , dann
Wer rettet die englische

Der rllkoholgenutz der Verwundeten.
Berlin,  11 . Nov. (W.B .) Das Oberkommando in

den Marken teilt mit : Das herzliche Verhältnis zwischen
Armee und Volk, wie es in der preußisch -deutschen Geschichte
vo-n jeher als ern selbstverständliches erschien , kommt be¬
sonders auch in der rührenden Fürsorge zum Ausdruck , die
unseren vor dem Ausinarsch stehenden Soldaten und den
zur Heilung in die Heimat zurückkehrenden Verwundeten
von allen Kreisen der Bevölkerung Lntgegengebracht wird.
Um so bedauerlicher ist es, daß durch die Unüberlegtheit
einzelner auf das so schöne Einvernehmen bisweilen häß¬
liche Schatten fallen . Wir haben dabei die oft zu weitgehende
Verabreichung , das sogenannte „Spendieren " von alko¬
holischen Getränken  an leichtverwundete Mann¬
schaften im Auge . Es gibt kaum etwas , was in der gegen¬
wärtigen , bitter ernsten Zeit das Auge aller vaterländisch
Gesinnten mehr beleidigt , als der Anblick eines Angetrunke¬
nen , der den feldgrauen Rock des Königs trägt . Der Anblick
ist in Berlin glücklicherweise eine Seltenheit ; aber ganz ist
er leider auch uns nicht erspart geblieben . Außerdem liegt
für die Verwundeten  in jedem starken Alkoholgenuß
die Gefahr einer Schädigung der Gesundheit  und
einer Verlangsamung der Heilung . Verschiedene militärische
Dienststellen der Provinz haben sich nach Zeitungsmeldun-
gen deshalb veranlaßt gesrehen , gegen die Mitzstände der
bezeichneten Art mit aller Schärfe vorzugehen und für
Wiederholungsfälle die Schließung  der betreffenden
Wirtschafts betriebe  anzukündigen . Es steht zu hof¬
fen, daß sich ein ähnliches Vorgehen in der Reichshauptstadt
nicht als nötig erweisen wird . Es ist vielmehr von dem!
gesunden Sinn der Bevölkerung zu erwarten , daß es genügt,
wenn die Bürgerschaft , namentlich Gastwirte Berlins , hier¬
mit bringend davor gewarnt werden , unseren gesunden oder
verwundeten Soldaten alkoholische Getränke in Mengen
zukommen zu lassen , die zu einer Schädigung ihrer Gesund¬
heit oder gar zu ärgerlichen Auftritten in der Oeffentlichkeit
führen könnten . Die Gesundheit und das Ansehen unserer
Armee darf durch solche Dinge unter keinen Umständen ge¬
schädigt werden.

Der belgische General Lemau.
Der kriegsgefangene General Semen  hatte gebeten , es

inöchte seiner Tochter gestattet werden , ihni in seiner Ge¬
fangenschaft Gesellschaft zu leisten . Wie wir hören , hat
General Leman daraufhin im Aufträge des Kriegsministe¬
riums folgende Antwort erhalten : Es entspricht den ritter¬
lichen Ueberlieserungen des deutschen Heeres , den tapferen
Feind zu ehren und ihm auch das Los der Gefangenschaft so¬
weit als möglich zu erleichtern . An sich wäre das Kriegs¬
ministerium hiernach gern geneigt , bei dem Kommandanten
von Lüttich eine Ausnahme  von den sonstigen Regeln
zu machen und sein Gesuch zu genehmigen . Wenn dies trotz¬
dem nicht geschehen kann , so hat General Leman dies einzig
und allein dem Benehmen seiner Landsleute und ihrer Ver¬
bündeten zuzuschreiben.

Leichtfertige Berichterstattung.
Wir find , um ein Bild von den Kämpfen zu gewinnen,

vielfach auf die Berichterstattung in den Blättern der neu¬
tralen Länder  angewiesen . Es wird aber gut fein , diese
Berichte mit gebotener Kritik zu lesen. Manche Berichte na¬
mentlich in holländischen Zeitungen  erwecken den
Anschein, als befänden sich ihre Verfasser in der Front un¬
serer Truppen . Daß das nicht der Fall sein kann , wissen wir
aber . Die zugelassenen Berichterstatter sind sämtlich dem
Großen Hauptquartier  unterstellt ; von dort aus
werden sie, und zwar zumeist erst nach Beendigung einer mili¬
tärischen Operation , durch Generalstabsoffiziere an den Ort
geführt , den sie zu schildern ermächtigt werden , und ihre
Berichte werden vor der Veröffentlichung sorgfältig geprüft.
Niederländische Berichter st atter  befinden sich in
der ohnehin beschränkten Zahl der Zugelassenen nicht . Es
kann hiernach unmöglich richtig sein , was die Berichterstatter
holländischer Zeitungen an angeblich selbstbeobachteten Ein¬
zelheiten melden . Einer dieser Berichterstatter erzählte kürz¬
lich, wie er mit seinem Automobil nur nach Ueberwindung
von allerlei Schwierigkeiten aus der französisch -englischen
Front in die deutsche gelangt sei. Derartige Berichte sind
naturgemäß aus den Fingern gesogen und frei nach Münch¬
hausen zusammeng elog  e n. Also mehr Vorsicht ! Ro¬
manhafte Ausmalungen von Schlachten müssen wir uns ver¬
bitten , für journalistische Phantastereien sind die Ereignisse
zu groß , und zu wichtig.

Englands Hohn auf die Menschlichkeit.
Von privater Seite wird der „Frankfurter Zeitung " der

Brief eines verwundet in England liegenden deutschen Sol¬
daten zur Verfügung gestellt, aus dem folgende Stellen her¬
vorgehoben seien: Wenn ihr diesen Brief erhaltet , bin
ich vielleicht schon tot , denn als Schwerkranker schreibe ich
euch. Neunzig Mann von uns sind durch die Franzosen
gefangen genommen,  die uns sehr anständig behan¬
delten und Hie Verwundeten sehr zart verbunden und uns
überhaupt als Menschen angesehen haben . Durch die aller
Menschlichkeit hohnsprechende Härte der Engländer wurden
aber viele von uns so krank, daß schon viele gestorben sind.
Die Engländer,  denen wir überliefert wurden , haben
uns auf die gemeinste Weise behandelt . Dicht zusammmen-
gepfercht, standen wir im Eisenbahnwaggon . Ein Kamerad,
der englisch sprach, und gegen die Behandlung protestierte,
wurde in Ketten gelegt und von uns getrennt . Wir haben
ihn nie wieder gesehen. Während der Zeit der Ueberführung
nach London-Richmond, dem jetzigen Lager , haben wir 31
Stunden nichts zu essen oder trinken erhalten , obgleich wir
oft darum baten . In den überfüllten Waggons ivurden viele
krank und die anderen stürzten später über ein schmutzig ed

74. Jahrgang
Wasser faß  her , nur um zu trinken . Mancher hat sich da
den Tod geholt. Obgleich in der Nähe des Gefangenenlagers
eine große , außer Betrieb befindliche Fabrik sich befindet,
müssen wir in Zelten während ö.er kälten Nächte auf saw
lem Stroh schlafen. Schon in der ersten Woche starben
einige Leute , jetzt aber mehren sich die Sterbefälle von Tag
zu Tag . In !d er letzten Woche st a r b e n allein s e chs u n d -
vierzig Mann,  die sämtlich an Lungenentzündung und
Unterleibskrankheiten zugrunde gegangen sind. Das Essen
ist fast ein Hundefutter und höchst selten überhaupt gar
gekocht und häufig in geradezu ungenießbarem Zu¬
standes  Die Bewachungsmannschaft ist aus den rohesten
und gemeinsten Elementen zusammengesetzt und Kolbenstöße
sowie Fußtritte sind an der Tagesordnung . Wir sind bereits
so matt , daß wir uns über die Behandlung gar nicht mehr
aufregen . Als einer der Gefangenen nach erneuten Fuß¬
tritten die Geduld verlor , und seinen Peiniger niederschlug,
wurde er sofort abgeführt und erschossen,  um als ab¬
schreckendes Beispiel zu dienen , wie es später in einer Be¬
kanntmachung hieß. Wenn es einen Gott gibt , wird er es
den ©nglündern mit Zinsen h e imzahlen.  Da¬
für werden unsere Brüder schon sorgen, wenn sie unsere Lei¬
den erfahren . Ich schreibe dieses, damit es in den deutschen
Zeitungen peröffeutlicht wird . Der lange Brief hat mir
viel Mühe und Anstrengung gefoftet und den Rest meiner
Kräfte erschöpft. Ihr wißt jetzt wenigstens , lute wir be¬
handelt werden und was diejenigen erwartet , die das Un¬
glück haben, in englische Gefangenschaft  zu gera¬
ten . Tausendmal lieber aus dem Schlachtfeld fallen und in¬
mitten der Kameraden , als solch ein Schicksal!

Eine neue Dentschenhetze in England?
London,  12 . Nov. (Ctr . Frist .) Während der Er¬

örterungen im Oberhause teilte Lord C r a w s o r d mit , daß
noch Untertanen feindlicher Staaten in Fife wohnen, obgleich
ihnen das verboten sei. Es würden fortwährend Lichtsig¬
nale gegeben und es sei ein privater Postdienst zwischen
dem Hafen von Fife und Deutschland entdeckt worden . Wäh¬
rend der letzten 14 Tage sei Petroleum ausgeführt worden,
was ungesetzlich sei. Lord Haldane versprach, eine Unter¬
suchung einzuleiten . Hiernach scheint eine neue  H e tze ge¬
gen die Deutschen vorbereitet werden zu sollen.

Die Russen in Dcntschland.
Der rohen Behandlung der Deutschen gegenüber beachte

man die humane Behandlung , die die Russen bei uns in
Deutschland genießen . In Offen buch am Main  ist den
zahlreichen Russen, die Port seit Jahr und Tag wohnen,
bis heute noch kein Haar gekrüwmt worden . Tie Roheits«
akte der russischen Knutenregierung werden selbst den Russen
zuviel . So haben die in D r e s d e n lebenden Russen durch
Vermittlung des spanischen Botschafters tn Berlin an den
Minister der Auswärtigen Angelegenheiten i» Petersburg
Sasonow,  das Ersuchen gerichtet, die erforderlichen Maß¬
nahmen zu ergreifen , um das nach Presseberichten sehr trau¬
rige Los der deutsch!en iGefangenen in Rußland zu erleichtern,
um Wiedervergeltungsmaßnahmen gegen die in Deutschland
lebenden Russen abzuwenden . In dem Gesuch wird die sehr
humane Behandlung der Russen in Dresden besonders her¬
vorgehoben.

Lügen vom Eiselturm.
Großes Hauptquartier,  9 . Nov.

Tie Franzosen wollen das Lügen nicht lassen . Die Fun¬
kenstation eines deutschen Armee -Oberkommandos sing folq
genden Spruch auf , welcher von der Funkenstation auf dem
Eifelturm in Paris  in deutscher , französischer und!
englischer Sprache versendet wurde:

S p r uch vo m Eifel - Paris.
Nach ' ungeheuren Verlusten in Belgien und Nord¬

frankreich wichen die Deutschen . Ihr Plan ist gescheitert.
In Polen und Galizien deutsch-österreichische Niederlage.
Russen nähern sich Schlesien.

Tie FNnkenstation Cöln .antwortete darauf an die
lügnerische Adresse mit folgenden trefflichen Versen:

Spruch von Cöln.
Eifelturm.

Wo brachtet ihr den Plan zum Scheitern?
Wo wichen Tjeutsche vor euch ans?
Wo konntet ihr die Front erlveitern?
Wo warft ihr unsre Truppen raus?
Tie Nachricht war doch wirklich spärlich,
O Eifelturm — und wenig ehrlich !

I n l i n s H i r s ch, Kriegsberichterstatter.
Die Feld -Pakete.

Amtlich wird mitgeteilt ; Die eingegangenen Reklamatio¬
nen über unpünktliche Zustellung von Paketen an Truppen
im Felde gaben dem stellvertretenden Generalkommando des
18. Armeekorps Veranlassung , eine Kommission ins Feld zu
entsenden , welche die ausdrückliche Aufgabe hatte , nach ver¬
mißten Sendungen  zu recherchieren und diese mit einer
Reihe neuer Waggonsendungen der Bestimmung zuzusühren.
Die Reise , welche im Laufe der letzten Woche ausgeführt
wurde , hat das befriedigende Resultat ergeben , daß nunmehr
alle Sendungen für das 18. Armeekorsps an den Schlußpunkt
der Bahnlinie weitergeführt werden konnten . Der vom Gene¬
ralkommando beauftragte Kommissar war in der Lage , per¬
sönlich Mt dem Generalkommando des 18. Armeekorps im
Felde zu verhandeln und die Auslieferung von rund 80 0 00
bis 100 000 Paketen  am Sitz des Generalkommandos
zu veranlassen . Bei dieser Rücksprache hat sich>herausgestellt,
daß die Verabfolgung der zahlreich eingehenden Pakete da¬
durch weitere Verzögerung erleiden mutz, daß von einzelnen
Absendern teilweise Sendungen im Gewicht von 10—20 Kilo¬
gramm, umfassend6—8 Pakete, an einzelne Offiziere und
Mannschaften übermittelt worden waren . Das Generalkom¬
mando im Felde erklärte dem Kommissar , daß eine Verab¬
folgung derartig großer Mengen jeweils nach Lage des Ge-



sechts auf Schwierigkeiten stoße. Die weiteren Untersuchung '
gen erstreckten sich auf die vielfachen Klagen bezüglich der
Sendungen , die offen oder teilweise ihresJnhaltesbe-
raubt,  am Bestimmungsort anlangen sollen. Diese Kla¬
gen sind bezüglich Paketen vollständig unberechtigt. Es hat
sich gezeigt, daß die Waggonsendungen gut verplombt bis an
die Endstation gelangen und dort von den Kraftwagen-
Kolonnen des Korps oder den Fuhrwerken der einzelnen
Regimenter pünktlich in Empfang genommen werden. Durch
die weite Reise sind selbstverständlich Beschädigungenniemals
zu vermeiden; insbesondere gilt dies von leichtverderblichen
Sachen wie Obst, Fleischwaren oder schlecht verpackten Flüssig¬
keiten, die trotz wiederholter Mahnungen immer noch zum
Versand gelangen. Der Erfolg dieser ersten Reise veran-
laßte das stellvertretende Generalkommando, am 10. Nov.
eine weitere Reise in das Gebiet des 18. R e se r v e - A r m ee-i
korps  und der angeschlossenen Formationen zu unter¬
nehmen, damit auch dort die Befördernngsangelegenheiten
geregelt werden und die Zuführung der Pakete beschleu¬
nigt wird.

Eine Husarenattacke!
Ter „Kölnischen Zeitung" wird geschrieben: Der große

Krieg hat iunferer Reiterei eine Fülle von Ausgaben gebracht,
die sie mit Pflichttreue zu lösen vermochte, wenn sie ihr auch
nicht immer zusagten. Neben den Schwestcrwaffen hat
unsere Kavallerie tagelang in Schützengräben gelegen und
mit dem Karabiner Jnfanteriedienfl geleistet. Es war be¬
fohlen und es wurde getan, aber oas höchste Glück des
Reiters , mit der blanken Waffe sich in sausender Karriere
aus den Feind zu stürzen, ist nur wenigen beschieden ge¬
wesen. Umso stolzer sind die 9. Husaren, daß sie das
Glück gehabt haben, am 10. Oktober zu attackieren und
sogar geschlossen, ohne daß Teile oes Regiments, abgesehen
von wenigen Patrouillen , entsandt worden waren. Bei
der Mifklüjrung gegen feindliche gemischte Kolonnen, die
im Bormarsch gemeldet waren , stieß das Regiinent auf
eine große Bag ag ekolo  n ne,  die auf der Straße
marschierte unter starker Jnsanieriebedeckuug und mit einer
Abteilung Spckhi. Als die Husaren eine kleine Anhöhe
Überschiritten hatten , gab der Kommandeur den Befehl zur
Attacke, eine Schwadron nach rechts herausgeschoben, die
andern in Zugkolonnen hintereinander . Mit brausendem
Hurra stürzten sich die Husaren in aufgelöster Ordnung
nnd schnellster Gangart auf den Feind, dessen Schützen unter
den Fahrzeugen ünd im Straßengraben Zuflucht suchten und
ein lebhaftes Feuer erösfneten. Ter Widerstand war bald
gebrlochpen, ; da unsere Reiter mit größter Tapferkeit,
einbrachen. Zahlreiche Tote bedeckten das Feld, der Rest,
ungefähr 25(( Mann mit mehreren Offizieren wurde gefan¬
gen. Sehr Mutig wiehirte sich ein Spahivffizier , der bis j
znm letzten Âugenblick Widerstand leistete und getötet werden j
mußte. Die deutschen Verluste waren gering, die Sieges - j
beute reich.  Die Bagage von drei Bataillonen fiel !
in die Hände der Husaren, eine Kriegstasse mit etwa 10 000
Franken, Pferde und eine Menge von Ausrüstungsstücken, '
Munition usw. Beinahe wäre das Regiment am selben j
Tage noch einmal zur Attacke gekommen. Drei französische
Kürassierschwadronen kamen heran, aber das Feuer einer
RadfckhrerkoMpagnie zerstreute sie, bevor die schon aus¬
marschierten Husaren erweitert konnten.' Froh und glück¬
lich werden die rheinischen Hellblauen des Tages geden¬
ken, der ihnen Gelegenheit gab, mit dem Feind die Klingen
zu kreuzen.

Die Schiffahrt über die Nordsee.
Stockholm,  12 . Nov. (Ctr. Frkft.) Die ersten schwe-.

dischpu Dampfer, die den von der britischen Admiralität
vv»geschriebenen Weg von England genommen haben, sind
in skandinavischenHäfen eingetrofsen. Die Kapitäne er--
klären, es sei entlang der englischen Küste eine unheimliche
und entsetzliche Fahrt,  zu der sie von den englischen
Marincbehörden gezwungen wurden. Nur acht Stunden war
es hell, die übrigen 16 Stunden herrschte Dunkelheit, da
alle Küstenfeuer gelöscht sind.

Kopenhagen,  12 . Nov. (Ctr. Frkft.) Tie „Ber-
lingske Tidende" erfährt aus London, Sir Edward Greh
habe telegraphisch den englischen Gesandten in den skandina¬
vischen Ländern mitgeteilt, daß er mit den Garantie n
zufriedew  s * t,  die Dänemark, Norwegen und Schnei¬
den dafür gegeben haben, daß Kriegskonterbande, die an be¬
stimmte Personen der drei Länder konsigniert sei, nicht wei¬
ter ausgeführt, sondern am Bestimmungsort bleiben iverde.

Ein ncrrcr Balkanbund.
Rom,  12 . Nov. (Ctr . Frkft.) Auf das Pronunzia-

mento des bulgarischen Gesandten Rizosf erfolgte im „Messa-
gero" eine serbische Antwort,  aus der hervorgeht, daß
die serbische Regierung von dem bevorstehenden oder schon
abgeschlossenen Abkommen zwischen Rumänien und Bul¬
garien , an dem vielleicht auch Griechenland teilnehmen wird,
schwer beunruhigt  wird . Serbien hält an seiner Wei¬
gerung fest, jetzt die mazedonischenGebiete Bulgariens her-
auszugeben, erklärt sich jedoch zu späteren Verhandlungen
bereit . Dazu dürste es jedoch nach Aeußerungen Rizosfs zu
spät sein. lieber die Gestaltung des neuen Balkanbundes
fällt die Entscheidung offenbar in Rom, wo Serbien und die
Etlienie auf der einen, die Türkei und Bulgarien .auf der
anderen Seite versuchen, Italien vor ihren Wagen zu
spannen.

Ein neuer russischer Bolkerrechtsbruck.
K on sta n tin vp el , 12. Nov. (W.B.) Tie deutsche

Kolonie in Täbris,  die sich, aus dem Wege nach Teheran
befand, ist von russischen Streitkräften angegriffen und mit
Frauen nnd Kindern  aufgehoben worden, um nach
Rußland in die Gefangenschaft verschleppt  zu werden.
Versuche fern deutscher Seite , die persische Regierung zur
Befreiung der Gefangenen zu veranlassen, sind durch die
Furcht der Perser vor den U 'sscn vereitelt worden. Tie
Hilfe, die von dem Emir von Sendjan erbeten wurde,
traf zrk spät ein. Bei der persischen Regierung nnd dem
amerikanischen Gesandten ist ein energischer Protest
gegen 'diesen durch die Verschleppung von Frauen und
Kindern begangenen erneuten Bruch des Völkerrechts ein¬
gelegt worden. Der deutsche Konsul wurde mit dein Archiv
durch 'das rechtzeitige Eingreifen der amerikanischen Ge¬
sandtschaft ‘cot den 'Russen gerettet.

Zum Untergänge ver „Emden ".
Wien,  12 . Nov. (W.B.) Die Blätter äußern auf¬

richtige Trauer über das Schicksal der heldenmütigen „Em¬
den", deren Untergang den moralischen Triumph, den sie
für das deutsche Volk davontrug , nicht verloren machen
kann. Das „Fremden  v lat  t" schreibt: Die „Emden"
gab den- deutschen Volke das leuchtende Vorbild von deut¬
scher Tüchtigkeit, Entschlossenheit und Wagemut und bedeckte
die junge,deutsche Flotte mit unvergänglichem Ruh-
m e. Oesterreich-Ungarn sendet den heroischen Männern , die
ihr Bestes und Aentzerstes laten , fernen Gruß . Es ist stolz
darauf , das Skiff, das solche Helden herborgebracht, seinen
Bundesgenossen nennen zu können. Wir bewundern unein¬
geschränkt die Kühnheit des Kommandanten, Kapitäns v.

Müller,  und beglückwünschen ihn zu dem Unternehmungs¬
geist, der sich mit Menschlichkeit verband.

Rom,  12 . Nov. (W.B.) Tie hiesige Presse berichtet
unter spaltend reiten Ueberschrisien über das Ende der „Em¬
den" und drückt allgemein ihre Sympathie  mit dem
Schicksal des Schiffes aus , zumal sich auch die englischen
Meldungen in anerkennender Weise äußern.

(Rotterdam,  12 . Nov. Aus Sidneh werden noch
einige Einzelheiten über den Untergang der „Emden" ge¬
meldet : Ter Kreuzer traf in der Frühe an den Kotosinseln
ein und landete 43 Mann , die den Apparat für drahtlose
Telegraphie zerstörten. Sie wollten grade an Bord zurück¬
kehren, als die „SMneh " erschien. Tie „Emden" ging
wieder in See und ließ die Landungsabteilung zu¬
rück.  Anfänglich wurden die Geschütze der „Emden" gut
bedient. Später würde die Arbeit infolge der Beschädi¬
gungen des Schiffes schwieriger. Ter Kreuzer verlor zwei
Schornsteine nnd geriet innerhalb einer Stunde am Hinter¬
steven in Brand . Tie „Sydney" soll nur wenig beschädigt
sein. Die deutschen Landungstruppen hatten für 3 Monate
Lebensmittel requiriert.

Magdeburg,  12. Nov. (W.B.) Tie „Magdeburgische
Zeitung" veröffentlicht einen Aufruf  51t einer National¬
spende zum Ersatz der „Emden ". Als Grundstock wur¬
den 500 Mark gezeichnet.

Der Untergang - cs „Pruth ".
London,  12 . Nov. (W.B.) Der „Daily Telegraph"

veröffentlicht den Bericht eines Offiziers des englischen
Frachtdampfers „Pruth ", der von dem deutschen Kreuzer
„Karlsruhe"  versenkt wurde. In diesem Bericht heißt es:
Der „Pruth " befand sich 30 Meilen südlich vom Pequator
und 200 Meilen von der Küste Brasiliens , als er in dunkler,
aber klarer Nacht um 1 Uhr von der „Karlsruhe " durch
einen Kanonenschuß gestellt wurde. Der „Pruth " holte bei
und alsbald erschien ein von Matrosen gerudertes Boot an
der Längsseite. Ein Offizier und mehrere Mann stiegen an .
Bord . Bis zu diesem Augenblick wußten wir nicht, welcher
Nation alttätdas  Kriegsschiff sei. Wir sahen aber bald,
daß es der deutsche Kreuzer „Karlsruhe " war . Der Ossi-
zier schüttelte uns die Hand und sagte uns, wir würden das .
Schiff innerhalb einer halben Stunde zu verlassen haben.
Der Offizier war sehr ' höflich und gestand nach längerer
Unterredung zu, daß wir bis Tagesanbruch an Bord bleiben
könnten. Um 7 Uhr verließen wir den „Pruth ". Die Deut¬
schen sprengten  das Schiff init Dynamit,  das nach
45 Minuten sank. Die Deutschen berührten die Ladung mit
den Vorräten nicht, sie nahmen nur die Mundvorräte und die
Schisfspapiere. Der Kommandant der „Karlsruhe " über¬
reichte dem Kapitän des „Pruth " einen Empfangsschein
für  das Schiff. Der „Pruth " bildete nicht das einzige Opfer
der „Karlsruhe ", fünf andere Frachtdampfer begleiteten den
Kreuzer. Die Mannschaft wurde an Bord der „Crefeld"
gebracht, wo sich die Mannschaften der übrigen gekaperten
Dampfer befanden.

Ter Frciheitskampf Ser Buren.
Kr i st i a n i a , 12. Nov. In London wird eine Mel¬

dung aus Pretoria amtlich ausgegeben, die bereits vom 8.
November datiert ist. Sie lautet : Oberst von De beut er
hat jetzt Fühlung mit den Aufständischen bei Zandfontein,
64 Meilen von Pretoria , bekommen. Biele Aufständischesind
getötet oder verwundet sowie 20 gefangen genommen wor¬
den. Die Verluste der Regierungstruppen betragen neun
Tote und 11 Verwundete.

Unsere Schiffsverluste in Tsingtau.
Berlin,  12 . Nov. Englische Blätter verbreiten jetzt

Nachrichten, wonach wir in Tsingtau neun Schiffe eingebüßt
haben sollen, und zwar zwei Kreuzer, vier Kanonenbovte
sowie drei Torpedobootzerstörer. Diese Meldungen sind u n-
richtig.  Bei Ausbruch,des Krieges befanden sich dort an¬
deutschen Schiffen fünf Kanonenboote,  und zwar „Kor¬
moran", „Iltis ", „Jaguar ", „Luchs" und „Tiger ", sowie das
Torpedoboot „S 90", das älteste unserer großen Boote. Da-

' zu kani bekanntlich noch der österreichisch-ungarische Kreuzer
' „Kaiserin Elisabeth". Da jdie Kanonenboote für die Krieg¬

führung auf See nicht in Frage kommen konnten, wurden
„Kormoran", „Tiger" und „Luchs" aufgelegt, die Besatzung \
wurde hernntergenommen, und ebenso wurden die Schiffs- s
geschütze mit auf Land verwandt . Nur die Kanonenboote >
„Jaguar " und „Iltis ", der Kreuzer „Kaiserin Elisabeth" •
und „S 90" blieben im Dienst zur engeren Hafenverteidigung. (
Sie haben wacker ihre Pflicht getan, verschiedentlich in den \
Kampf eingegriffen und auch sonst Erfolg erzielt,  ins - l
besondere „S 90", das nach Vernichtung des japanischen -
Kreuzers „Takatschio" aus Strand gesetzt und gesprengt !
wurde. Sonstige Schiffe waren nicht in Tsingtau.

Die Uebergabe von Tsingtau.
Berlin,  12 . Nov. (W.B.) Durch Vermittlung der

japanischen Gesandtschaft in Peking ist folgende, vom Gou¬
verneur  von Tsingtau an den Kaiser  erstattete Mel¬
dung hierher gelangt : Tsingtau , 9. Nov. Festung nach Er¬
schöpfung aller Verteidigungsmittel durch Sturm und Durch¬
brechung in der Mitte gefallen. Festung und Stadt vorher
durch ununterbrochenes wenn tägiges Bombarde¬
ment  vom Lande mit schwerstem Geschütz, bis 28 cm Steil¬
feuer, verbunden mit starker Beschießung von See, schwer
erschüttert. Artilleristische Feuerkraft zum Schluß völlig
gebrochen. Verluste  nicht genau übersehbar, aber trotz
schwersten anhaltenden Feuers wie durch ein Wunder viel
geringer , als zu erwarten . Meher-Waldeck.

Rotterdam,  12 . Nov. Die „Nieuwe Rotterdamsche
Courant " entnimmt englischen Blättern : Aus Tokio wird
gemeldet, daß die Bedingungen  für die Uebergabe von
Tsingtau dahin gehen, daß der Gouverneur und alle Käm¬
pfenden kriegsgefangen werden und aller Staatsbesitz in dem
gegenwärtigen Zustand übergeben wird.

Berlin,  12 . Nov. Einem amtlichen Telegramm aus
Peking zufolge sind die verheirateten Tsingtau -Kämpfer,
deren Frauen  in Peking find , wohlauf. Einzelheiten
fehlen noch.

Die japanische Wegelagerer -Politik.
Tie japanischen Strauchdiebe werden von Tag zu Tag

hungriger: diesem gelben schlitzäugigen Gesindel ist der Appe¬
tit beim Essen gekommen. Der „Neuhork Herald" meldet:
In Peking betrachtet man ein chinesisches Ultimatum
an Japan «1$ . bevorstehend. Weiter wird mitgeteilt, daß
18 Mitglieder des amerikanischen Senats eine Tagesordnung

j eingebracht haben, durch die der Präsident der Vereinigten
- Staaten aufgefordert- wird, gegen jede weitere japanische Im

rervention im Stillen Ozean Einspruch zu erheben.

Das Torpevokanonenboot „Niger " vernichtet.
London, 12. Nov. (Nichtamtlich.) Die englische Ad¬

miralität meldet, daß das geschützte englische Torpedo¬
kanonenboot „Nigers ' heute morgen auf der Höhe von
Dover durch ein deutsches Unterseeboot zum
Sinken gebracht  wurde . AUe Offiziere und 37 Mann

der Besatzung wurden gerettet . (Der „Niger" ist 1892 v»
Stapel gelaufen, hatte 820 Tonnen Wasserverdrängung, ^
20 Seemeilen in der Stunde und führte zwei 12-Zentiwe^
Geschütze, vier 4.7-Zentimeter-Geschütze und 85 Mann
satzung.) . „

Berlin , 12. Nov. (Nichtamtlich.) Nach einer weites
hier eingegangenen Meldung der englischen Admira
t ä t sind 77 Mann von der Besatzung des untergegang^
Torpedokanonenbootes „Niger" gerettet  worden.

Haag , 12. Nov. Der „Daily Telegraph" meldet®
Ramsgate,  daß dorr 20 Leute von der Besatzung
„Niger" gelandet wurden, die zumteil nur sehr düw
bekleidet waren.

Per TmlshmÄ kr oferrto jjeereölfiW
Großes Hauptquartier , 12. Nov. (Amtlich)

Der über Nieuwport  im Vorort Lombardzite
gedrungene Feind wurde von unseren Truppen über die^
zurückgeworfen  und das östliche Iserufer bis Zur
vom Feinde geräumt.  Der Angriff am Iserkanal sü ^
Dixmuiden  schreitet fort. In der Gegend östlichN
drangen unsere Truppen weiter vorwärts . Im
wurden mehr als 700 Franzosen  gefangen 9en01It^ et
sowie vier Geschütze und vier Maschinengewehre „

Heftige Angriffe  westlich des Argonnenw
des  und im Walde selbst wurden ab gewiesen.

Im Osten  warf unsere Kavallerie östlich K- „
die erneut
zurück.

vorgegangene überlegene
>al>

russische Kava

Bom
Paris,  12.

Dixmuiden

n

und

westlich
Nov. (Ctr.
von St.

Kriegsschauplatz. ^
Frkft.) Die Erstürmung^

Elois hat hier nicht
überrascht,  nachdem die Presse in letzter Zeit nicht

~Yen zu keiner entscgst^
slügel mehr fähig

weil die deutschen Truppen durch die erlittenen Verluf--^ ,

wurde, zu verkünden, daß die Deutschen zu keiner entst- .̂ .
neu Anstrengung auf dem rechten Flügel mehr fähig l

erlittenen Verluste
moralisiert  und die herbeigeführten Verstärkungen ^
derwertig und in schlechter Stimmung seien. ES w ^
gar in den hiesigen Blättern angekündigt worden, L | ta tt
Deutschen Vorbereitungen träfen , Belgien zu räumen,
dessen beweisen nun aber die letzten Ereignisse um* ^
was darüber hier im einzelnen durch die Erzählungen^
rückgekehrter bekannt wird, daß die Kraft und Anghw0
und der Todesmut der Deutschen ungebrochen  si - gjjn
Militärkritiker sagen, die militärische Bedeutung, P f
nähme Dixmuidens sei gering. Sie könne wohl fii * -je-
wissen Eindruck im Publikum Hervorrufen, das hau'
sen Namen hat nennen hören. Das sei aber in "5
feit nur eine Episode in dem noch unbeendigten Kaww ölij

Dieses Telegramm, das der „Frankfurter Zeitunĝ r
dem Umweg über ein neutrales Land zuging, beww!
als es jeder eigene Kommentar tun könnte, ben how ‘ §>»»
der siegreichen Kämpfe im Nordosten. In Paris W>- ^
wieder einmal ernstlich unruhig.  Es bedarf »je»
zen Beredsamkeit der französischen Militärkritiler,
sein neuen Mißerfolg der Verbündeten einige gute
abzugewinnen. Sie sagen: Die dummen Deutschen
eigensinnig nach einem ganz falschen Ziel. Sie e i
sich durch einen Sturm am falschen Ort.  DU
und Ipern sind wertlos für sie. Aber warum >na )
dann die Franzosen auf diesen großen Fehler noa) Zc»'
tief) aufmerksam? Das würden doch ihre gestreng ^
soren ganz gewiß nicht erlauben, wenn die Ktitik e

Aber wozu streiten? Der gestrige Tâg^ ^gut
ganz

wäre.

tzi

»»;

*01

Der Angriff über dev n»|!gibt die best e Slntw  o rt. — n
kanal südlich von Dixmuiden ist weiter fortgeschriU'
das eben ist der gute Erfolg dieser „unsinnigen Bei
von Dixmuiden. . igtAt

G e n f , 12. !Nov. Der „Temps" berichtet über v: 5IH
gen Kämpfe in Flandern : Tie heroische Tapferterc '•
greiser ist beispiellos in der Weltgeschichte. Tie ® e-aUg ^
stürmte!» mit der größten Bravour und unter 6KI
Tode entgegen. Tie Verluste der englischen Trupps.-r ' P ^ lefurchtbar. Die Hälfte von ihnen wurde a u f̂ 6datz

■, Wv
stno ff»'Dff.e/V

W#

Biele Bataillone sind ohne Offiziere, so
den Befehl führen.

'Rotterdam,  12 . Nov. Tie Deutschen
frankreich nnd in Flandern zu einer großen - ■ .)(
schlacht übergegangen. Dixmuiden ist aererrs
schem Besitz, und Ipern Fleht unmittelbar vor ^
Nach englischen Blättermeldungen wird die Stadt 0
barem Erfolg bombardiert . Wie das „Echo de
Dünkirchen meldet, machen die Deutschen die 9
strengungen, bei Ipern durchzubrechenund über -
ans Calais zu marschieren. „««,1̂ ,5*

Rotterdam,  12 . Nov. (B.P .J .) Die
Blätter berichten, daß die Deutschen trotz der " sers ^ -
mungen westlich des Iserka )'.als eine Anzahl iraw ^ p̂si
Straßen  erzwungen haben, ans welchen gratz ^
und Munitionstransporte begonnen haben. gerE '̂

Am st er d a m , 12. Nov. lieber oie angeblich^
v-on Ipern  liegt immer noch keine zuverlässiĝ ^
vor . (Tie zahlreichen Sensationsberichte srnd
Vorsicht aufzunehmen. Ter Korrespondent des
meldet hierüber aus Sluis : Ipern ist noch tN

o-Ä
den

(5KliiW
der Verbündeten. Heute Morgen hörten wir
wonach die Stadt durch die Beschießung in t
raten  sei .' Das ist eine der Uebcrtreibung^̂ aü\„gt'
das Volk gewÄhnlich macht
Telegramm aus Havre zurückzuführen
Ten Deutschen gelang es, von einer

und die wahrscheinli^
ist, ,Stelle in

Abstande von Ipern Granaten in die &>■

I

Am st erdain,  12 . Nov. Ter „Telegraai '
Kaiser auf seiner Reise in Fl""
gewesen sei. Er soll auf dem

der deutsche
C !ourtrai„
Behörde seine Anerkennung über oie Art der
der deutschen Truppen ausgesprochen und ueoP
hryf », htvr î IrfvnhClt *■

t#
Meldungenn sich die Bürgerschaft ruhig oer^^[yCffcTt

"3!o“ 'S
doch

solle, W
schaff für die Richtigkeit dieser
holländischen Blatt (überlassen.

Kopenhagen,  12 . Nov.
det aus Paris : Obwohl dichter
selbe liegt, treffen die Deutschen
reitungen zu einem neuen mächtigen
französischerAnsicht gegen Calais gerichtet
durchgestthrt werden, gleichgültig, was es - ' ^  4

Mail and , 12. Nov. Der gestern 1t ." /
gegebene anntliche ftanzöstsche Schlachtberr - „ f
Feind setzte den ganzen Tag seine Anstreng • ■cgtit
neue Resultate zu erzielen. Er riäsi "̂



Ezyo e einen Gegenangriff, der znrückgewiesen wurde
pachte vergebliche Versuche, um aus Tixmuiden auf

tu«. e Mserufer zu gelangen . Von oer übrigen Teil-
Nichts neues.

u - e ftf , 12. Nov. Das Zurückweichen der Franzosen
» .°EM Nordflügel wird durch die neueste Meldung des

Chronicle" bestätigt. Der „Matin " will erfahren
dah von Thielt aus 35 000 deutsche Soldaten mit

beschützen nach einem unbekannten Ziele  abge-
. sein sollen. Auch in Paris ist die Hoffnung auf einen
"uchen Rückzug gründlich verflogen. Die Pariser Blätter

j,jl 511 die Umwandlung Ostendes als Winterquartier . Dort
. flu tiefe Schützengräben und Standorte für schwere Ge-

angelegt.
^asel,  12 . Nov. Die „Basler Nachrichten" berichten,J crbun  oft von deutschen Fliegern überflogen wurde,
lenken warfen. Die Bevölkerung sah den Fliegertauben

neugierig und bewundernd zu wie die Pariser Be-
,,̂ »ng. Die Einwohnerzahl wuchs täglich, je mehr die
.chchen heranrückten, bis ihr befohlen wurde, Verdun zu

Ein Eisenbahnzug mit 2000 Flüchtlingen entging
durch Zufall dem Bombardement der Deutschen. Eine

^ aubliche Panik spielte sich bei dem Ansturm auf die

finster dam, '12 . Nov. (Ctr. Frkft.) Ter hiesige„Tele-
^richtet, am Dienstag fei über der von den DeutschenMen ~Stadt Sour trat  ein englischer Flieger erschienen

tobe eine Bombe  abgeworfen. Drei Bürger von Cour-»
Men aetätet worden.getötet

Bonr östlichen Krirgsschauplatz.
12. Nov. (W.B.) Amtlich wird verlautbart

tz,. 2. November: Außer dem siegreichen Reiterkampf bei
^Mittel  gegen ein russisches Kavalleriekorps fand ge-
' j dem nordöstlichen Kriegsschauplätze kein größeres
Hx'u üatt. Feindliche Aufklärungsabteilungen, die uu-
' i it^ dgungen erkunden wollten, wurden abgeiviesen.

Durchführung der jetzigen Operationen erweist sich
^%etH die beivährte Tüchtigkeit und Schlagkraft unserer

^udapest,  12 . Nov. (Ctr . Frkft.) In der Um-
t>on Czernowitz herrscht seit den letzten Kämpfen

>!tzI")e Ruh e. Die gefangenen Russen und die erbeute-
Mouen wurden nach Czernowitz gebracht.

Bom serbische» Kriegsschauplätze.
Nov. (W.B.) Vom südlichen Kriegsschau-

Muf' 0 Lustiges Kriegsmaterial
W .’.Öene gemacht,  deren

1 i |t.

Jtns. !t an tinopel,  12 . Nov. Ter Sultan hat ein
erlassen, Durch das offiziell w':-s

int Kriegs z u sta u d e
England befindet.

£3 st

sollen tn
{tyeuJ’^ - 12. 'Nov.

\  t r;

& ■
K ; '»ir?

J Site
Äf ' L Nov.* ’U* ' Admiral

ementiert  kategorisch die
|xten  Gerüchte , daß der griechische Gesandte

» höchsten Zeit mit dem Personal der Ge
n f . ' ' I"Nr"

wntinopel verlassen werde.
et , - '•wfQfn; Wob. (Etr . Frkft.) Der neue bulgarische
CVHva wiederholte energisch die Neutrali-

"stk ^ bulgarischen Diplomatie. Maschew
dnr ' - "Wen rüste; es habe vielmehr nur die

brggnge durch neue

^ ' 1 , 12.
Jit{Fub. amtlidj gemeldet: Unter fortwährenden Gefechten
^i >̂ . feindlichen, in vorbereiteten Stellungen sich befin-

Nnchhnt wurde gestern die Verfolgung  auf der
vuont fortgesetzt. Im allgemeinen wurden die Höhen

Kr̂ »̂ Wtschina-Nakutschani-Novoselo an der Save erreicht.
>̂iĵ 3ner ist in vollem Rückzui

an
ge  gegen Kotscheljevi?-

■%’ wo „ach Meldungen unserer Flieger viele Tausende
•»«<-s?"^"iU'>oerken alle Kommunikationen verlegen. Außer
fc rv: c.ri1„ gemeldeten Kriegsben te  wurden neuerdings
ft>!e ^ schütze, 14 Munitionswagen, eine Munitionskolonne
«ite^ dhrere Mnnitions - und Verpflegungsdepots, Trains,

erbeutet soivie zahlreiche
Anzahl noch nicht be-

^s i a , 12. Nov. Nach einer Meldung aus Widdiit hört '
S , seit vorgestern nacht andauernd Kanonen- s
2*tW c aus der Richtung Orsowa. Man vermutet , daß '

b- '̂-'eicher dort die Donau überschreiten, um im Timok-
' bordringenden serbischen Armee in den Rücken zu ,j

S ei Ubf>ne |t,  12 . Nov. (Ctr . Bln .) Der „Pesti Hirlap " s
Ug ^ emlin, daß die serbischen Militärbehörden in {
'h-9n., öb  die Räumung der Stadt seitens der Zivilbevölke - ?

"geordnet haben.
Bom Kriegsschauplatz im Orient.

erklärt wird, daß die
mit Rußland , Frank-

„ —„ Das Jrade ist vom 8. Mo-'
atiect, von Mehmed Reschid unterschrieben und

ÜTjD Ministern gegenqezeichnet.
jV hl - d , .12. Nov. (Ctr. Bin .) Der „Corriere della

über neue Unruhen in der Zhrenaika, diel
tgender  sein sollen als je. Auch die ganzen

zwischen dem Niltal und der Grenze der
Aufruhr fein.
wv. Ter „Corriere della Sera " be-

. ‘ Unruhen ttt Abessinien.  Ein Grund zu be-
>S  sei aber nicht vorhanden . Man
Atijjs.s, gegenwärtig keine A s ka r i t r u p p e n aus der
^9 Kolonie nach Libyen schicken, ohite sie gleich-

italienische Truppenteile zu ersetzen.
,̂ tip̂ ^ " " tinopel,  12 . Nov. Tie Uelemas von Ker-
^ ^ ilin - haben in der von den persischen Schiiten
ib ^ Ehrten Stadt Neofchew an der Grabmoschee
i'i'm W ^ 1 "er 40 000 Porsonen, die oorthin zusammen-

ett waren, feierlich ein Fetwa verkündet,
Verpflichtung,Mr Teilnahme am Krieg aus-wird.

t>Ae « ^ ev. Laut hiesigen Meldungen sind vier
* v ***- -- v ' Furcht

‘ Vermischte Kriegsnachrichten.
Paris,  12 . Nov. (Ctr. Frkft.) Die Behörden beschlag¬

nahmten bei französischen Firmen Warenvorräte  deut¬
schen Ursprunges. Das Handelsgericht Nanch verhängte Kon¬
kurs  über sequestrierte Firmen unter dem Vorwände des
Schutzes französischer Interessen.

London,  12 . Nov. (Ctr. Frkft.) Ein deutscher Flie¬
ger wurde über dem englischen Kriegshafen Sheerneß, ein
deutsches Luftschiff  über Harwich gesichtet.

Zürich,  12 . Nov. (Ctr. Frkft.) Wie aus Petersburg
gemeldet wird, sind einige hundert  deutsche Kriegs¬
gefangene in I a ku t s k eingetroffen.

poittßsedss.
Berlin,  12 . Nov. Zu der bevorstehenden Reichstags-

tagung kann die „Vossische Zeitung" Mitteilen, daß Steuer¬
vorlagen  nicht eingebracht werden. Nur eine zweite Kve-
ditvorlage wird erscheinen, die der ersten ähnlich sein soll.
Die bewilligten fünf Milliarden halten noch Monate vor.

Berlin,  12 . Nov. (W.B.) Tie Gemahlin des Staats¬
sekretärs des, Innern Tr . Delbrück  ist gestern Abend nach
langem schwerem Leiden gestorben.

Koks;es uns prspsnLiLtteK.
Dillcnbirrg , 13. November.

— (Von d er Feldp 0 st.) Es ist vielfach angeregt wor¬
den, Feldpostbriefe mit Wareninhalt , die von den Truppen¬
teilen nichji ausgehändigt werden können, weil die Empfän¬
ger abkowchlaudiert, verwundet , vermißt oder tot sind, nicht
an den Aufgabeort zur Rückgabe an den Absenoer zurück
zu senden, sondern den Truppenteilen zur beliebige nj
Verwendung zu überlassen. Ohne ausdrücklichen Wunsch
des Absenders ist dies nicht möglich. Wenn der Absender
aber durch einen auf der Sendung angebrachten handschrift¬
lichen oder gedruckten Vermerk etwa folgenden Inhalts:
„Wenn unbestellbar, zur Verfügung des Truppenteils " zum
Ausdruck bringt , dah er die Preisgabe wünscht, so werden
die Postsoerwaltung und die Truppenteile diesem Wunsche
entsprechen!. Unbestellbare Sendungen , die einen solchen
Vermerk nicht tragen , werden nach wie vor an den Ab¬
sender zurückgeleitet werden. ■'

- (D endliche A d ressierun  g.) Trotz der wiedev--
holten Hinweise auf die Mchtigkeit der richtigen und deut¬
lichen Adressierung der Feldpostsendungenhat die Zahl der
unzulänglichen Aufschriften bisher keine Abnahme er¬
führen. Neben unrichtigen und unvollständigen Vezeich-
nnngen der Truppenteile kommen, wie kürzlich erst mitge¬
teilt, namentlich auch zahlreiche Adressen vor, in denen der
Absender diese Angaben nicht ausgeschrieben, sondern Ab¬
kürzung eü  dafür angewandt hat , die dem Postpersonal
unverständlich sind. Die Postverwaltung hat sich daher ge¬
nötigt gesehen, die Anfgabe-Poftanstalten anzuweisen, Feld¬
postsendungen mit unverständlichen Abkürzungen des Trup¬
penteils in der Adresse von der Beförderung allgemein a u s -
zuschließeü  und an den Absender unter entsprechender
Verständigungzurückzugeben.

— (Geldsendungen  n a chR u ß. l a n d.) Wer seinen
in Rußland KriegsgefangenenAngehörigen Geld schicken will,
kann dazu die Vermittlung des deutschen H i l f Sv er -
eins in Stockholm  gegenüber oem Zentralbahnhof oder
auch die Des amerikanischenKonsulats in Petrograd in An¬
spruch nehmen. An eine dieser Adressen ist Geld mit der
Bitte um Weiterbeförderung an die möglichst genau zu be¬
zeichnende Adresse des Kriegsgefangenen zu übersenden. Es
empfiehlt sich gleichzeitig, dem Gefangenen durch Postkarten
mehr als einmal von der für ihn abgegangenen Geldsendung
Mitteilung zu machen.

FC. Sint b ü r g , 12. Nov. Ter Magistrat hat für den
hiesigen Stadtbezirk Höchstpreise  für den Kleinhandel
mit Kartoffeln festgesetzt. Es beträgt beim Verkauf durch
den .Psroduzenten an den Konsumenten der Preis für einen
Zentner Speifekartoffeln 3,40 Mk. bei freier Lieferung, beim
Verkauf durch den Händler an den Verbraucher 3,75 Mk.

FC. Limburg,  12 . Nov. Die Maul - und Klauenseuche
hat sich im Regierungsbezirk Wiesbaden weiter ausgedehnt.
Sie ist jetzt auch in Niederzeuzheim  im Kreise Lim¬
burg festgestellt worden.

* Frankfurt,  13 . Nov. Gestern traf ein Mann in
der Uniform der englischen Sanitätsleute unter sicherer Be¬
deckung hier ein. Man hatte bei ihm z w e i D u tze n d ab¬
geschnittene Brustbeutel  mit Inhalt gesunden, die
der Ehrenmann gefallenen oder verwundeteit deutschen Sol¬
daten geraubt hatte. Er kam zunächst auf eine süddeutsche
Festung.

* Frankfurt,  12. Nov. Nahezu 1000 gefangene Fran¬
zosen, die seither auf dem Truppenübungsplatz Griesheim
untergebracht waren, wurden am Dienstag in zwei Ab¬
teilungen nach Westfalen gebracht, um dort bei Eisenbahn-
und Wegarbetten beschäftigt zu werden.

FC. Vom Taunus,  12. Nov. Auf dem Feldberg und
Altkönig ist in vergangener Nacht der erste Schnee
gefallen.

tiirt Urier unb 70  kleine Fahrzeuge aus
^ r"wnt Flotte nach oem russischen Hafen Galatz

Bom Scekriegsschauplatz.
12. Nov. (Ctr. Bln.) Die Unzuverlässigkeit

^crini ""Ulicheu Berichterstattung illustriert der offi-
t Ist. den die englische Regierung über die See-

^>anta Maria  angibt . Er lautet wörtlich:
ei>, . bestätigt , daß ein kleines englisches Geschwa-
~ er überlegenen deutschen Streitmacht an der chi-

zersprengt worden ist. Der kleine Kreuzer
"-ahm gleichfalls an dem Gefecht teil. Zwei
Her werden vermißt.

Es scheint, dast der 'britische Ge-
Grad 0 ck in dem Seegefecht an der

u>te ums Leben gekommen ist, denn der Gene-
Nt Cltl$ti > boit  Kmiada , der Herzog von Connaught,
. i>Ntin e.M ?ord der Admiralität ein Telegramm ge4
^ deiche» bauten der kanadischen Regierung der

* Wanne „das tiefste Beileid an dem Ver-
leren Admirals Grad 0 ck" ausspricht.

a den neutralen Staaten.
X (Haft H " " pel,  12 . Nov. Tie hiesige griechische

von englischer

ersetzt.

Nermisevtes.
* Wetzlar,  13 . Nov. Mit dem Eisernen Kreuze ans-

gezeichuei würden : Vizewachtmeister oer Reserve Re mH,
früher Gerichtsaktuar in Wetzlar, Fußartillerie -Reg. Nr . 3
unter gletchzettiger Beförderung zum Leutnant und Ober-,
leutnant und Kompagnieführer Norman Turner,  Land-
währ-Reg. Nr. 11 aus Wetzlar.

' ' Hilchenbach,  12. Nov. Ein bedauerlicher Unglücks¬
fall ereignete sich tlnweit des llebergangs beim Hanse des
Herrn Hrch. Feldmann. Der Aushilssschaffner Reisenrath
von hier geriet beim Rangieren auf unaufgeklärte Weise
unter die Räder  eines Personenzuges. Leider wurde
ihm dabei der linke Arm so arg zerquetscht, daß er später
im Siegener Krankenhause abgenommen werden mußte.

* Berlin,  12 . No-v. Ein gewaltiger Sturm,  der
heute früh in der Ärerten Mtnnde einsetzte und nacĥ ein-
stündigem Toben seinen Höhepunkt erreichte, hat in Ber-
litt und Umgegend mehrfach großen Schaoen  ange-
rickztet. Im 'Tiergarten und im Friedrichshain wuroeu Baum¬
stämme umgewiorfen und besonders im Grunewald stürzten
unter der Gewalt des Sturmes hunderte von starken Kie¬
fern um. Im Innern der Stadt wurden Tausende von Tach-
ziegeln auf (die Straße geschlendert, Fensterscheiben wurden
zertrümütert und and>ere Schäden verursacht.

* Berlin,  12 . Nov. Ter frühere Reichstagsabgevrd'-
neie Graf Matthias Mielezinsky,  der , wie erinnerlich,
im Februar vom Schwurgericht Meseritz von der Anklage
des Mordes freigesprochen wurde, befindet sich auf dem öst¬
lichen Ltriegsschauplatze und hat bei den Kämpfen um An-
gnstvwv das Eiserne Kreuz  erster Klasse erworben.

* Köslin,  12 . Nov. Nach einer Verhandlung von
mehr als fünf Stunden wurde der frühere Kreis-Ausschuß--,
Assistent Heinrich Thor mann,  der unter dem Namen
Tr . jur . Alexander annähernd eilt halbes Jahr in Köslin
zweiter BÄrgsrineister war , tvegen schwerer Urkundenfül-.

schnng ttt zwei Fällen in Tateinheit mit Betrug zu einer!
Gesamtstrafe  von 16 Monaten Gefängnis und zwei
Jahreit Ehrberlust verurteilt.

— Ein Kosakenbrief  aus dem Töberitzer Gefange¬
nenlager wurde einer süddeutschen Zeitung von einem Leser
zur Verfügung gestellt. Er lautet : Marnschka, Braut Ge¬
liebtes ! Ist sich ein großes Glück, daß ich es so gut
kann deitsch. Sonst iche nicht dürfte schreiben an Dir, weil
ich bin in deitschps Aussicht nur laßt abgehn Briefe was
sind geschrieben in tadelloses deitsch. Gehe Tu zu Pope mit
das Brief. Pope soll Dir übersetzen in russisch, damit Du
verstehst, denn Du leider ja nicht kannst deitsch weil Tti
bist blödes einfältiges Rnssenlmagd. Serr komisch ist Teit-
sches wenn Deitsches hat Hunger freßt nicht mit die Hand,
sondern immer sich in die rechte Hand kleines Säbel und
in die linke großes Beißzange. Und lueim Deitsches sauft,
gießt sich hin, gießt sich her, weil Deitsches ist dumm zu.
Mann nimmt Abschied von russisch Weib, Mann verprügelt
Weib mit Knute. So zartfielend ist russisch Mann, deitsches
Mann nimmt Abschied von deitsches Weib, beißt deitsches
Mann Weib in den Mund. Leb wol Marnschka Braut ^ Ge¬
liebtes, gieb das gute Cäsar, das treue Hnndevteh, fünsund-
zioanzig Schlüge mit das große Stock. Auch Tu sei herz¬
lich gegrüßt von Tein treues Jwann Kasack gefangenes. Fres¬
sen ist serr gutt.

— In den Schützengräben.  Anschauliche Bilder
von der Art und Weise des Kampfes an der Aisne und in den
Argonuen gibt ein Brief eines französischen Kavallerie-
Offiziers an seine in England lebende Frau , der von eng¬
lischen Blättern veröffentlicht wird. Es heißt darin : Vor¬
gestern besuchte ich unsere vorgeschobenen Posten und bekam
einen richtigen Begriff von dem Leben in den Schützengräben,
das sehr sonderbar ist. An einigen Stellen liegen höchstens
30 Meter zwischen uns und den Deutschen. Die Deutschen
schimjifen auf uns im reinsten Pariser Argot und haben
gerade einen alten Ziegenbock in unsere Laufgräben geschickt
und ihm Briefe mit allerhand scherzhaften Grobheiten ange¬
bunden. Sie haben auch Pianos  in ihren Laufgräben und
singen sehr häufig. Beim Masserholen treffen sich die
Unsrigen mit ihnen unbewaffnet am selben Ort und zur
selben Zeit, so daß niemand auf den Gegner feuern kann ans
Furcht, die eigenen Leute zu töten. Unsere Gebirgsar¬
tillerie  leistet vorzügliche Arbeit. Sie feuert häufig
auf weniger als 100 Meter Entfernung . Die Artilleristen
klettern auf Bäume, um das Feuer zu dirigieren , aber man
kommt mit Mühe vorwärts in diesen verdammten Wäl¬
dern der Argonuen.

- Dummheit oder Absicht?  Die „Daily Mail"
berichtet von einer Bekanntmachung des Bürgermeisters von
V l i s s i n g e n, wonach alle Schiffe mit Ausnahme der Post-
schiffe Gefahr laufen, von den holländischen Forts beschossen
zu werden, weil sich ein unbekanntes Schiff während der
Nacht in der Schelde gezeigt habe. Die Warnung scheint sich
gegen Unterseeboote, Zerstörer und Minenleger zu richten.
Merkwürdig, daß man in Holland von dieser Bekanntmachung
bis zur Stunde nichts weiß.

EctzU  ßacftric3$ten.
Berlin , 13. Nov. Die Kronprinzessin empfing gestern

den schwedischen Forschungsreisenden Sven Hediu  nach
seiner Rückkbhr aus Dem Hauptquartier des Kronprinzen
zur Abendtafel. Der Gelehrte überbrachte der Kronprin¬
zessin Grütze ihres Gemahls  und berichtete über
fesselnde Einzelheiten ans seinen Erlebnissen aus den ver¬
schiedenen Kriegsschauplätzen.

Königsberg , 13. Nov. Eilte Uebersicht über die im
Kriege zerstörten Gebäude weist im Negieruitgsbezirt Königs¬
berg nach Mitteilung von zuständiger Stelle zahlreiche
schwere Schäden auf. Ganz' oder teilweise z e r stö r t sind
2142 Gebäude. Am schwersten betroffen ist der Kreis G e r-
d a u e n mit 675 Gebäudeverwüstungen. Stark gelitten ha¬
ben auch die Kreise Wehlau, Friedland , Preußisch Eylau,
Rastenburg und Labiau.

Strastburg , 13. Nov. Aus einem kleinen Landstädtchen
an der Grenze wird geschrieben: Wie die Franzosen die eige¬
nen Truppen und das eigene Volk zielbewußt Belügen, wird
dadurch illustriert , dah vor einigen Tagen das Offizier-
k0 r p s eines uns gegenüberliegenden französischen Truppen¬
teils die Kapitulation der deutschen Festung Metz  mit
einem Bankett  und Ball festlich beging. Ein amtlicher
Anschlag gab ausdrücklich bekannt, daß General v. K l u ck
mit einer Armee von 80 000 Mann in die Gefangenschaftge¬
gangen sei.

Berlin , 13. Nov. Wie ans Basel berichtet wird, be¬
finden sich itsier den internierten Zivilpersonen,  die
infolge eines Uebereinkommens zwischen Frankreich und
Deutschland in ihr Vaterland zurückkehren dürfen, die a>°
Elsaß-Lothringen von den Franzosen weggeführten. Geijeli»
nicht.

Berlin , 13. Nov. Die deutsche Verwaltung macht eine
genaue Feststellung des Schadens, den die Engländer durch
Vernichtung und Beraubung von Privateigentum  knapp
pur der Uebergabe der Antwerpeuer Festung begangen haben.
Nach den bisherigen Ergebnissen beträgt der Schaden belgischer
neutraler Handelsfirmen allein minvestens 200 Millionen
Frank. Der Verlust der deutschen Firmen ist weit geringer.

Berlin , 13. Nov. Die Lage der Kämpfe in Westflan¬
dern stndet im „Nienwe Rotterdamschen Courant " folgende
Beurteilirng : Die Angriffe der deutschen Truppen sind auf
der ganzen Linie erfolgreich fortgesetzt  worden.
Rückschläge sind nirgends eingetreten. Immerhin muß mit
einer längeren Dauer der Kämpfe gerechnet werden.

Berlin , 13. Nov. Die „Norddeutsche Allgemeine Zei¬
tung" gibt ans dem Amsterdamer „Telegraaf " nachstehendes
Geständnis wieder : Die Bewohner von Beerst  nördlich Dir-
mniden erlebten trübe Stunden . Schon vom Freitag ab
stapelten belgische Soldaten tu der großen, geräumigen
Kirche Stroh auf, das sic mit Petroleum übergossen. Am
Sonntag mußten sie das ehrwürdige, geliebte Gotteshaus
in Brand stecken.

Berlin , 13. Nov. 'Als Präsident P 0 i n e a r e mit
Millerand von Dünkirchen und Furnes zurückgekehrt war,
besuchte er das Militärhospital St . Pol an der Küste. Ein
deutscher Flieger  zeigte sich, sofort über der Stadt
und warf mehrere Bomben aus die Rne des procurenrs
herab.

Zürich , 13. Nov. Im „Echo de Paris " veröffentlicht
Paul B 0 u r g e t einen Artikel, in dem er dem Gedanken
Ausdruck gibt, daß, wie auch der gegenwärtige Krieg enden
möge, es sich nachher nur um einen bewassneten Frieden
mit Deutschland handeln könne.

London, 13. Nov. Das britische Kanonenboot„Niger"
lag vor Deal verankert. Als das Schiff angegriffen wurde,
gab der Kapitän den Befehl, die wasserdichten Schotten zu
schließen. Unmittelbar darauf wurde der „Niger" von einem
Torpedo getroffen . Die Explosion an Bord wurde
au der Küste wahrgenommen. Das Kanonenboot sank bin¬
nen 20 Minuten.



Haag , 13. Nov . Wie der „Telegraas " vernimint , ist die
bisher vkirbotene Ausfuhr von halbwollenen Waren und
Banmwollflanellen wieder gestattet,  ausgenommen für
halbwfÄlene Brustkleider , Socken und Handschuhe.

London , 13. Nov . Das Regierungsblatt veröffentlicht
die Ernennung joon drei neuen Tivisionsgenerälen , und zwar
des Generalmajors Colin,  des Generalmajors Halenbh
und des Brigadegenerals Deb anstelle bisheriger Divisions¬
führer.

London , 13. Nov. Lord Rothschild  hat eine Summe
von 600 000 Mark für die belgischen Flüchtlinge  in Eng¬
land gespendet.

Stockholm , 13. Nov . Die „Morningpost " läßt sich aus
Rom melden , daß Fürst Bülow  als Nachfolger des bis¬
herigen deutschen Botschafters von F l o t o v ausersehen sei.

Rom , 13. Nov . Tie rumänische Regierung setzt nach ei¬
ner Meldung des „Corriere della Sera " ihre Rüstungen fort.
Die Rekruten  der Jahrgänge 1896 und 1897 wurden
unter die Fahnen gerufen.

Sofia , 13. Nov . Die Serben fahren nach Meldungen
aus Monastir fort , die fünfzigjährigen  Männer ein-
zuberusen . , Auch Personen , die körperliche Gebrechen haben,
bleiben von der Einberufung nicht verschont . Nach Mel¬
dungen aus der Front plündern und brennen  die
serbischen Truppen auf dem Rückzug ihre eigenen Ortschaften.

Bukarest , 13. Nov. 'Große Massen von Flüchtlingen
sind in den an der Donau gelegenen Städten Reni und Js-
nnd in Bessarabien eingetroffen.  Unter den Flücht¬
lingen herrscht unbeschreibliche Not . Die Regierung hat große
Brvtvorräte angekauft  und große Mengen von Mehl
requiriert.

Berlin , 13. Nov. Wie Mailänder Blätter aus Kairo
melden , wird jenseits des Suezkanals gekämpft.  In
Kairo sollen vier Eisenbahnwagen doller Verwundeter an¬
gekommen sein. Die englischen Behörden erklärten , es seien
Kranke gewesen, man wisse aber , daß zwischen Jsmaila und
Suez eine Empörung  unter den Eingeborenen -Truppen
ausgebrochen ist, weil die Engländer die Brunnen der Wüste
zerstören , um den türkischen Vormarsch zn erschweren . Die
Blätter sind angewiesen worden , zu schweigeu.

Konstantinopel , 13. Nov . Nach einer Mitteilung aus
dem Hauptquartier ist der türkischen Armee ihr Angriff , der
vorgestern früh begann , vollkommen gelungen.  Die
Russen konnten sich in ihren Linien kaum iy 2 Tage halten.
Die eingelausenen Nachrichten besagen : Der Feind wurde ge¬
zwungen , seine Stellungen zu räumen . Er weicht auf der
ganzen Front zurück und wird von allen Seiten verfolgt.
Eine Proklamation des Sultans an das Heer verkündet den
Heiligen Krieg  für alle Muselmanen.

Konstantinopel , 13. Nov. Ein türkisches Motorboot be¬
schädigte bei Abaden in der Nähe der Mündung des Schat el
Arab ein englisches Kanonenboot  und tötete dabei vier
Mann der Besatzung . Ein anderes türkisches Motorboot , das
vor dem Hause des Schechs von Kuweit , Maburek el Sa-
bach, auf Beobachtungsposten stand , hatte mit einem eng¬
lischen Kanonenboot einen Kampf , in dem dieses ernstlich
beschädigt  wurde und später sank.

Kristiania , 13. Nov. Aus London wird gemeldet : Die
.Regierung der südafrikanischen Union hat einen Aufruf

an die Aufständischen erlassen, der scharfe  D r oh u n g e n
enthält in einer Sprache , die deutlich das -Gefühl einer
gewissen Ohnmacht erkennen läßt . Die Aufständischen wer¬
den darin aufgefordert , nach Hause zürückzukehren.

Amsterdam , 13. Nov . Der „Telegraas " meldet aus
Pretoria , die Kommandanten G r e h l i n g und Roß wur¬
den in dem nördlichen Teil des Freistaates in ein Gefecht
mit Rebellen verwickelt, in dessen Verlaus sie 25 von diesen
gefangen nahmen.

Kapstadt , 13. Nov . Leichte Kavallerie aus Natal
hatte an der nordwestlichen Grenze der Kapkolonie hei Ma-
raisolei ein Scharmützel  mit einer kleineren Abteilung
Aufständischer unter Stadler , die sich vor ihr in der Rich¬
tung ans Schnitsdrist zurückzog. >,

Rotterdam , 13. Nov. Ter „Telegraas " berichtet , daß
der englische Ministerrat den Kriegszustand  auch süv
die Kapkolonie «erklärt habe , da der A u s st a n d d e r B u r e n
sich aus bas Gebiet der Kapkolonie ausgeoehnt habe.

öicsscticr StadtttKater.
Direktion : Hermann Steingoetter.

Sonntag , den 15. Nov., nachm. 3y » Uhr : „Die Raben¬
stein  e r i n". Schauspiel in 4 Akten von Ernst von Wil-
dcnbruch . Ende 6V* Uhr . Diestag , den 17. Nov ., abends
8 Uhr : „Zopf und Schwert ". Lustspiel in 5 Aufzügen
von Karl Gutzkow. Ende gegen 10y > Uhr . Freitag , den
20. Nov ., abends 8 Uhr : Volks -Vorstellung : „Wie die
Alten  s u n g e n ". Lustspiel in 4 Akten von Karl Nie-
nranu . Ende nach IR/ ^ Uhr.

LtettemUeder lUetterdietist,
Wettervoraussage für Samstag , den 14. Nov. : Sehr

veränderlich und vorwiegend wolkig, Niederschläge, zeitweise
starke westliche Winde.

Verantwortlicher Schriftleiter : Heinrich Müller.

Pch is. WMrmo
S-suckn. (8375
Köm «!. Reserve- Lazarett,

GeschastSzirsiaer.

Eme schwere Voaeisberger
in e:wa 14 Tgen kalb .,

1 steht za verk <u -eu bei
Steiger Schäfer,

Wtsseni -ach.

Fürs Rote Kreuz
gisrgen in der Buchhandlung Weidenbach durch Büchsen -,
saimulung weiter ein : Von Louis Weitzel-Weidelbach 2.—,
von- Fuhrmannsverein Tillenburg -Haiger 20.—, von Un¬
genannt aus Eibach 5.—, von Ungenannt aus Oberscheld
5.—, von B . V.-Tillenbucg 8.— , Summa 40 Mt . Dieser
Betrag wurde an Herrn Schatzmeister W. Gail abgeftthrl.

Dillenburg , den 13. November 1914.
Moritz Weidenbach.

Krieger-
verein

Dillenlmrg. 3383
Morgen Samstig , 14. b. M,

Monats-Uttjailliuiilng.
Tagesordnung Bersch ebenes.

Der Vorstand.

R■ Unseren Kriegern im Felde
zum

B■ Schutz gegen Nässe und Kälte

Feldpostbriefe
Cigarren, Cigaretten

u. Cognac
in großer Auswahl , neu e!n-
getroff -st.

Aug. Schneider,
Marktstraße.

Absatz-Ferkel
der berühm en i' chnrllwüchstgen
Edelrasse , seuchen' rei , breit¬
buckelig, langgestreckt mit
Schlappohrs », gute Fresser,
ganz seltene prima Twre,
6 Monat schlachtreif, bs 5
Ctr . schsv.-r werdende Tiere,
8—10 Wochen alt , & Sich 15
b!ö 18 M . Eigene Schweine¬
zucht £*. Naaf & Co . in

Würnendorf

m

is

g
i

empfehle meine neuen

Unterziehjacken SSfrSS" - “ tb*r 7 Mark
dieselben mit warmem Fulter
dieselben mit reinwollen Flanell
dieselben mit echtem Pelz.

Unterziehhosen“ .bequemimterdieüniformh°se5-° föark
- für jeden Krieger bei Regenwetter unentbehrlich!

ftben

B Fabrikation 11. Versand
unter Nachnahme

'dkstäi
“ »fl 1

C« ELaparose,
Biilenbarg,

% g
itbei

'fitirc

10 Ubr : Sonntagsich ule.
Abends 8 'U Uhr:  Predigt.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag , 15 November-

23 n . Trinitatis.
DMenbnrg.

GsaszMtch« Mrch««gr« tl »d«.
Vorm 9aU Uhr:

Herr Pwrrcr Fremdt.
Lied : 451, 280 V . 8 u- 10.
Borm . 1l Uhr Gottesdienst.

Nachm 5 Uhr:
Herr Psr . Conrad.

Lied : 263 B 5.
Nachm - 1' /. Uhr:

Gottesdienst in Sechshelden.
Herr Pfarrer Conrad.

Nm . 2 Uhr : Gottesdienst in
DonSbach.  Hr . Psr . Sachs.

Taufen und Trauungen
Herr Pfarrer Conrad-

Sonntag Abend 81 , Uhr:
Vortrag von Herrn Semtnar-
leh rerSckre -»er i .SechShelden.
8'/, Uhr : Versammlung im ev

BereinShcmS.
lBesprechunaüb .Matth . 5, lZ).
Moniag 8 Uhr : Missionsuäh-
verein im Saale der Klem-

k nderschule.
Dienstag 8 U. : Jungfrauenv

Diensrag abend 61/,  Uhr:
JünglingSvereirr.

DonnerSmg abend 8'/, Uhr:
Gemilchter Cbor.

Montag , M 'ttwoch u Freitag
Abend Gebststunde i Bereinsh.

Ederr -Gzer -KapsHe.
(Methodtsten -Gemeinde .)

Borm 6' /, Uhr : Predigt.
Prediger Hoxoll.

Pred 'ger Huxoll
kkathol. Kirchengemeinde.

An Sonn - n Feiertagen:
Frühmesse : Vorm . 7s/t Uhr.

Hochamt : » $8/i d
Andacht : (Christen !.) 2 ,

An Werktagen:
Hlg . Messe 7' /. Uhr . Jeden
Samstag abds - 8 Uhr : Salve.

Beichtgelegenheit:
Am Samstag , nachm, von 5-7

und nach 8 Uhr-
Am Sonntag , morgens von

6'/,- 7' /. Uhr-

Bei Hüften
Katarrh , ^ erfdjfclmttnfl sind
„Farrt ", Puk . 30 A,  die besten
Eukachvtus Me - thol -Bonbon.
Auch Feachelhoaig, Fl 3» u. 50 A
ist altbewährt . Allein echt:

Amts -Wpothcke

Zar HrerdstpflanznoS ^ ' ie e

ObstbünwM
u . sonkline
in schöner Ware - z^ an

l_. Hofhein * ! 8*»
Baumschule . DiLe " ^ %eit

Herborn.
Vorm - 10 Uhr : Hr - Missionar

Haust Kn.
1 Uhr : Kindergottesdienst.

Abends 8 Uhr:
Herr Kand . Lanze.
Amdors  1 ‘/. Uhr:

Herr Pfarrer Conradi-

12Va Uhr : Kindergottesdienst.
Uckersdorf:  3 Uhr:
Herr Pmrrer Conradi-

Hörbach: 2 Uhr:
Herr Mi sionar Honstein-

Hirsch b erg: 2 Uhr:
Herr Pfarrer Weber.

Taufen u . Trauungen:
Herr Dekan Pros - Haußen.

Montag , 16. Noo .,abd . 9 Uhr:
Jünalingsverein t Bereinsh.

Mittwoch , den !8 . Noo
Buß - und Bettag.

Freitag , 20. Nov , abd .8 Uhr:
Nähen i. Beretnshauk.

Hntser.
Borm - 10 Uhr : Gottesdienst
in Haiger . Hr . Psr . Heiteiuß
Nachm - 2 U-: Gottesdienst in
Haiger . Herr Psr . Cuntz.

Montag.
abds - Vs9 Uhr : Kriegszebet-

stunde kn der Kircke.

rch

Am 4 Nov . starb den Heldentod iß1?
Ba erland im Feldlazarett in Frindeslaw
infolge einer schweren Berwunduug
Alter von 25 Jahren mein iantgstgeliebt^

unvergeßlicher Sohn , unser guter lieber Bravenhu uitviv ijuwti wiiic *. yiurt neue *, itt
Schwager , Bräutigam , Onkel u . Nesse, der Reservw

Heinrich Kunz*
Jnsauterie -Resiment 116, 2. Komp.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen-
Frau Balth . Kunz Wwe.

Oberscheid , 12. November 19U.

Todes -Anzeige.
Allen Verwandten , Freunden und Bekanntes

hiermit die traurige Mitteilung , daß eS dem Dk»
gefallen hat , unseren heißgeliebten Sohn «- Bcuar

Willy g
im 16 Lebensjrhr gestern den 11 ds Mts , mittag
VI,  Uhr von seinem schweren tückischen Leiden 3
erlösen und zu sich in die Ewizkett zu nehmen.

Die tieftrauernde Familie:
Wilhelm Eckhardt.

Steinbrücken,  den 12. November 1914.
Die Beerdigung stndct stakt : Samötag , 14- '

nachmittags 2 Uhr.

«So
•'ttii

*/ e

Heute entschlief sanft naoh langem Leiden unsere liehe Mutter, Schwiegermutter,
Grossmutter, Schwester und Taute

Frau Wilhelmlne Mulot
geb . Cliun

tt! 5
[> i

im 79. Lebensjahre.

Haiger , den 12. November 1914.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Johanna Hecker geb. Mulot
August Mulot
Luise Jüngst geb. Mulot
Willy Mulot
Fritz Mulot
Sanitätsrat Dr . Carl Jüngst
Anni Mnlot geb. Behrens.

Die Beerdigung findet Sonntag , den 15. November , nachmittags 31/4 Uhr statt.

fMll». Oetker 9s (IDSflM
an Stelle des englischen Fabrikates tHondni*t^>’

„Gustin “ ist besser und billiger als das englische Mondamin.
Unübertrefflich zur Herstellung von Puddings , Mehlspeisen

und Suppen aller Art für Jung und Alt , sowie zum Verdicken
von Saucen und Suppen.

Gebrauchsanweisung steht auf jedem '
Ueberall zu haben in Paketen zu 15, 30, 60
wo Dr. Oetker’s Fabrikate geführt werde
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Der Raub des „Regenten" .
Humoreske vonM . Blank.

(Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
schlimm ist das noch nicht!" tröstete Viktor. „Du darfst

^stimmt glauben, daß sich heute noch der Irrtum ergeben
Es wird auch in Frankreich nicht leicht ein Schuldloser ver-,1 eine vorübergehende Festnahme aber kann jedem einmal

Zunächst werde ich für dich ein anderes Hotel suchen,
aber werde ich zu dem Kommissär Fallot gehen, und das
wird sich schon finden. Ihr seid an dem Vormittag , an

** Raub begangen wurde, wirklich im Louvre gewesen?"
K " sagte Käthe kurz.

°vabt ihr nichts wahrgenommen?"
.^ein. Ich bin zuerst gegangen, Papa ist mir erst später nach-
diun, wir werden ja sehen. Jetzt mutz ich dir vor allen Dingen
î bere Unterkunft verschaffen."

lief er die Treppe hinab. Als er dann durch die belebten
ging, drängten sich

"usend Gedanken auf.
Wiedemann war

ües Raubes verhaftet
Natürlich schuldlos!

Nutzte niemand besser
« Viktor Bojer . Er

den wirklichen Dieb
.̂ bgeben können.
Mte er dies tun , die

°uf die richtige Fährte
' Dann wäre Onkel

m.i’onn sicherlich sofort
men worden. Aber
putzte er an den
\ die nur an einen

^ !?cht, nie einen wirk¬
end beabsichtigt hat-

Verräter werden,
^ten die zehntausend
!j, für ihn verloren,
/ 'ch glaubte man ihm

nicht.
dachte daran,was

J 11 würde , wenn er¬
st schwieg. Er hatte
^Wer noch die meiste

JJ>den Diamanten zuDann verdiente
sk̂ hntausend Franken
^te sich zugleich als
V des Onkels auf»
!1s, Dieser würde ihn
Ikî so bereitwilliger

Schwiegersohn

E ?Vage schwankte.
^ -!°llte Viktor tun?
^ d er vor dem
»s tT enue/ und gleich
Nt « te  er dort ein

^ 'nietet. Nun kehrte

König Ferdinand von Rumänien. <S. 179)
Nach einer Photographie der Berliner Illustrations -Gesellschaft in. b. H. in Berlin.

A Hotel Royal zurück, wo er Käthe immer noch in Tränen
V1!Ut][ Koffer, deren Inhalt in chaotischem Kunterbunt überall

waren mit seiner Hilfe bald ivieder in Ordnung , auf
d Ĥ ?3drufene Droschke verladen und mit Käthe selbst nach dem

e‘ verbracht worden. -

„Es besteht keinerlei Verpflichtung, Ihnen Aüfschlutz zu geben.
Da Sie aber als Verwandter zweifellos das Recht haben, Gegen-
beiveise zu schaffen, um die Anklage zu entkräften, kann ich Ihne»
ja das Überführungsmaterial bekannt geben. Es ist natürlicherweise
nur eine Gefälligkeit."

Das war die Erklärung des Kommissärs Fallot , als Viktor in
seinem Bureau erschien und nach den Gründen von Wiedemanns
Festnahme fragte.

„Ich begreife vollkommen. Ich kann aber nicht daran glauben,
datz mein Onkel ivirklich die ihm zur Last gelegte Tat begangen
hat. Er versteht ja kein französisches Wort."

„Das ist kein Tathindernis ."
„Soviel mir bekannt ist, verlief die Durchsuchung gänzlich er¬

gebnislos."
„Er hat eben den Diamanten schon anderweitig in Sicherheit

gebracht."
„Wo sollte er das ? Ich bin in Paris sein einziger Bekannter."
Da erklärte Fallot mit scharfer Stimme : „Sie sollten das nicht

so stark betonen, denn eS könnte sich der Verdacht der Mitwissen¬
schaft leicht auch auf Sie
lenken."

„Ich werde mich natür¬
lich jederzeit bereitwillig zur
Verfügung stellen."

„Das ist vorerst nicht
notwendig."

„Darf ich Sie jetzt an
Ihr liebenswürdiges Ver¬
sprechen erinnern , mir die
näheren Umstände mitteilen
zu wollen?"

„Das ist mit wenigen
Worten geschehen. Der Raub
wurde bekanntlich unmittel¬
bar nach seiner Ausführung
auch schon entdeckt, worauf
die Sperrung aller Aus¬
gänge verfügt wurde. Alle
Personen , die im Louvre
zurückblieben, sind genau
und mit grösster Gewissen¬
haftigkeit durchsucht worden.
Dabei hat sich bei nieman¬
dem der Stein vorgefunden.
Daraus aber kann sich nur
die eine Folgerung ergeben,
datz der Dieb mit dem Dia¬
manten daS Haus eben noch
hatte verlassen können. Das
iverden Sie mir doch zuge¬
stehen?"

Bojer nickte nur.
„Meine Nachforschun¬

gen muhten also darauf hin¬
zielen, die Leute an den Aus¬
gängen zu verhören. Dabei
hat sich aber mit unzweifel¬
hafter Sicherheit ergeben,
datz um die kritische Zeit
nur eine einzige Person den
Louvre verlassen hat — nur

eine! Und diese eine Person ivar in ausfallender Hast zum Pa¬
villon Denon hinausgelaufen — Ihr Onkel, Herr Johannes Wiede¬
mann."

„War er es auch wirklich, der gesehen wurde?"
„Der Verhaftete ist in Gegenwart des deutschen Dolmetschers



bereits verhört worden und hat dabei das Zu¬
geständnis gemacht , er sei die von dem Diener
beobachtete Person gewesen ." „ r .

Darf ich vielleicht einmal mit dem Verhaf¬
teten reden ? Es soll nur in privaten Angelegen¬
heiten sein. Seine Tochter ist in Verzweiflung.
Natürlicherweise bin ich darauf gefaßt , ihn nur in
Anwesenheit eines Dolmetschers sprechen zu dürfen.

„Ich kann es allerdings nur unter der Be¬
dingung gestatten , daß jemand Zeuge der Unter¬
redung ist. Sind Sie damit einverstanden.

Kommissar ft-aHot füllte ein Formular auv,
das Bojer ermächtigte , mit dem Gefangenen für
die Zeit von fünf Minuten in Gegenwart ernes
sprachkundigen Beamten zu sprechen.

„Was müßte denn zunächst bewiese» werden,
um die Freiheit meines Onkels zu bewirken.

„Das ist sehr einfach. Wenn Sie mir den
vollgültigen Beweis schaffen, daß der Verhaftete
unmöglich der Dieb geivesen sein kann , soll er noch
in der gleichen Stunde entlassen werden ."

„Ich nehme den Fall an , ich selbst wurde
den Diamanten finden , würde zugleich beweisen.

Ein von den Belgiern gegen die Deutschen abgclaffcncr , führerloser und zur En>«
gebrachter Eiscnbahnzug . lS . 180) .

Nach einer Photographie von A . Groß in Berlin. yd-
daß mein Onkel gar
nicht an der Fundstelle
gewesen sein kann —
wäre das genügend ?"

„WennIhnen das
möglich ist, dann wird
Ihr Onkel sofort frei,
und Sie verdienen sich
außerdem noch die aus-
gesetzte Summe von
zehntausend Franken ."

„Ich danke Ihnen
bestens ."

„Oh , das ist vor¬
erst nicht nötig , ich
wünsche Ihnen aber
den besten Erfolg !"

Und Kommissär
Fallot ließ sich zu so
großer Liebenswür¬
digkeit verleiten , daß
er Viktor bis zu der
Tür begleitete . Dann
aber lachte er, daß ihm
die Augen tropften.General v. Beseler,

der den Angriff auf Antwerpen leitete . (S . 180)

Rach einer Photographie von Hofphotograph Hösfer «. 5 em  Wege

zum Untersuchungsgefängnis mühte Viktor sich erfolglos an der
harten Nuß ab , die ihm der Kommissär zum Knacken aufgegeben

u pc»

hatte . Niemand also hatte den Louvre um die kritische G - R
lassen als der Onkel . Alle Zurückgebliebenen ivaren R
sorgfältigste durchsucht worden , und bei keinen, hatte ' ' „eH'
Diamant vorgefunden . Wohin also war dann der Dieb ge^

Als Viktor durch die eisen-

Könia Karl I . von
(S . 179)

beschlagene Pforte des Unter¬
suchungsgefängnisses trat , war
er mit der Lösung der schwie-
rigen Aufgabe noch keinen
Schritt weiter gekommen.

Der Dolmetscher , der ihm
als Begleiter mit in die Sprech¬
zelle gegeben ivurde , war ein
Gesängnisbeamter , der früher
mehrere Jahre in Deutschland
gelebt hatte . Die Luft in den
Zellenräumen war muffig , die
Wände waren feucht, der Boden
bestand aus Steinen . Und in
diesen Räumen mußte Onkel
Wiedemann schmachten!

Das Klirren von Schlüsseln
verkündete seine Ankunft . In
Begleitung eines Zellenwärters
trat Johannes Wiedemann ein.
Seine stattliche Fülle ivar in
eine graue Häftlingsjacke ge¬
preßt worden , die ihm viel zu eng war . Er
daß Viktor ein Lächeln nicht zu unterdrücken verm

da — auch Onkel Wiedemann lachte,
Neffen erblickte. Sein erster Zorn über die
Behandlung war schon
verraucht , und er freute
sich fast über das Reise¬
erlebnis , von dem er am
heimischen Stammtisch
den interessiert zuhor-
cheuden und staunenden
Freunden erzählen würde,
daß sie den Mund vor
Verwunderung gar nicht
mehr zubrächten.

„Das ist hübsch, daß
du mich besuchst," rief er
Viktor entgegen . „Aber
was ich dir gleich sagen
wollte , der Fraß , den sie
mir vorgesetzt haben , war
nicht zu genießen . Und
meinen Schnupftabak ha¬
ben sie mir abgenommen!
Das mußt du ändern.

Die deutsche
Berlins für

Ausland.

Ich muß meinen Schnupftabak Haben,,,,
zum deutschen Gesandten gehen müßte ! - g,st »

„Dir scheint es hier ja sonst 3°" » " ^

Der Hafen von Antwerpen . (S 180)
Nach einer Photographie der Vereenigde Fotobureaux in Amsterdam.

fallen, " meinte der Neffe . - '!
„Na , das will ich gerade nicht 1JLlR 1'

vnar Stunden kann ich es schon noch a
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, "ur daS Gesicht vom alten Oberförster Heidenreich oder das
n Apotheker Bechler ! Das ist doch der Spatz wert ."
>., »Nun , ich kann hier durchaus nichts spntzhaft finden , lieber
, A. Der armen Käthe ist wegen dieser Geschichte das Zimmer
^digt worden . Ich habe sie nach dem Hotel Bellevue gebracht,

^eint sie unausgesetzt ."
„Das mutzt du ihr ausreden . Der Irrtum , der mit meiner

Mtung geschehen ist , mutz sich doch bald aufklären . Ich hatte
gedacht , du wärest gekommen, um mir das mitzuteilen ."
Das Gesicht Viktors nahm einen immer ernsteren Ausdruck

Gegenteil , lieber Onkel ! Deine Lage ist viel schlimmer,
ratlos . Es sprechen Verdachtsgründe wider dich, die zu-

WNicht zu ividerlegen sind."
»Das ist doch alles dummes Zeug !" brauste Wiedemann auf.

„Ich stehle doch keine Dia¬
manten , ich, der Rentier
Johannes Wiedemann !"

„Ich fürchte , man wird
dafür hier kein Verständnis
besitzen."

"„Was wollen sie denn
eigentlich ?"

„Den Beioeis , datz du
den Diamanten nicht ge¬
nommen hast."

„Wie ist das möglich ?"
„Durch zwei Möglich¬

keiten. Entweder man fin¬
det den Dieb oder den Dia¬
manten ."

„Und so lange soll ich
in Untersuchung bleiben ?"

„Leider ist dies zu be¬
fürchten ."

„Ist denn die fran¬
zösische Polizei schneller
und besser als die bei uns
zu Hause ?"

W henke , sie ist ebenso gut wie die unsere ."

Antonio di Tan Giuliano,
ZischeMinister des Auswärtigen 1' . (S . 180)

l""Aber dann konnte man mich ja in Ewigkeit hier behalten!
lange ivird 's gerade nicht dauern ."
aber heute noch hinaus !"

Onkel , ich will ja gerne alles für dich tun , ich werde
en gehen , werde Detektive aufsuchen und selbst nach-_ ’// •
ch! Geld spielt jetzt keine Rolle . Was die Sache kostet,

,as soll ich zu Käthe sagen ?"
ihr nur zu , die Sache sei nicht gar so schlimm."

ich »och sagen wollte : Käthe ist jetzt allein . Um ihr

Eroberte russische Feldgeschütze in Wie » . [ (<§ , 180)

Schutz gewähren zu können , habe ich mich als ihren Verlobten be¬
zeichnen müssen. Du wirst doch nichts dagegen haben ?"

„Zunächst will ich meinetwegen nichts dagegen haben . Aber
wenn ich wieder frei bin , dann braucht sie keinen Verlobten
mehr ."

Bojer antwortete auf die letzte Bemerkung nicht, sondern sagte
ablenkend : „Es ist erwiesen , datz du den Louvre in besonderer Eile
verlassen haltest . Warum denn ?"

„Müssen sie die Nase denn in alles stecken?"
Da mischte sich zum ersten Male der Dolmetscher dazwischen.

„Ick Sie mutz bitten , zu unterlassen jede solche Bemerkung ."
„Ich kann mir doch den Mund nicht zubinden , wenn die Galle

überläuft ! — Ich hatte einfach deshalb Eile , weil Käthe schon vor¬
ausgegangen mar und ich sie einholen muhte ."

„Weshalb warst du aber zurückgeblieben ?"
„Weil — — weil — es

eben Dinge gibt , die nicht jeder
zu wissen braucht ."

„Ich verstehe ."
„Meine Herren , eS ist ab¬

gelaufen die Zeit , die ist worden
bewilligt für das Sprechen ."

Damit machte der Dolmet¬
scher der Unterredung ein Ende.
Der Wärter besah eine sehr
energische Hand , die den Ge¬
fangenen ohne viel Rücksicht¬
nahme aus der Sprechzelle hin¬
ausbeförderte . «Fortsetzung'folgt.)

Ostpreußischcr Landsturm auf Feldwache . iS . 180)
Nach einer Photographie von R . Guschmann in Berlin.

Mannigfaltiges.
(Nachdruck verboten .)

Unsere Bilder . — König Karl !,
von Rumänien  hat nach einer fast
80jährigen , von großartigem Erfolg
gekrönten Regierung das Zeitliche ge¬
segnet . Er wurde am 20 . April 1839
in Sigmaringen als zweiter Sohn des
Fürsten Karl Anton von Hohenzollern
und seiner Gemahlin , der Prinzessin
Josephine von Baden , geboren . Als
preußischer Offizier nahm er mit Aus¬
zeichnung 1861 an dem Feldzuge gegen
Dänemark teil . Im April 1866 wählte
ihn das rumänische Volk nach Ver¬
treibung seines einheimischen Fürsten
Alexander Cusa zum erblichen regie¬
renden Fürsten . Er nahm die Wahl
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an, zum Segen für Rumänien, dessen Wohlfahrt er in unermüdlicher Tätigkeit,
durch Weisheit und staatsmannisches Geschick förderte und das er aus einem
türkischen Vasallenstaaterst zu einem selbständigen Fürstentum, dann zu einem
Königreich umgestaltete. Da seine 1869 geschlossene Ehe mit Elisabeth, geborenen
Prinzessin Wied, der bekannten Dichterin Carmen Sylva , kinderlos war, be¬
stimmte er im Jahre 1886 seinen Neffen, den Prinzen Ferdinand von Hohen-
zollern, den zweiten Sohn seines Bruders, des Fürsten Leopold, zum Thron¬
folger. Dieser ist seit dem 10. Januar 1893 mit Maria , geborenen Prinzessin
von Sachsen-Koburg und Gotha, vermählt. Sechs Kinder wurden dem neuen
Königspaar bis jetzt geschenkt, drei Söhne und drei Töchter. König Fer¬
dinand  steht jetzt im 50. , seine Gemahlin im 40. Lebensjahre. — Der
Bezwinger Antwerpens, General v. Beseler,  ein Bruder des preußischen
Justizministers, erblickte am 27. April 1850 in Greifswald das Licht der
Welt. Am 1. April 1868 trat er als Avantageur beim preußischen Garde-
pionierbataillon ein. Nach dem Feldzuge von 1870/71, in dem er sich schon
bei den Belagerungen von Straßburg und Paris hervorgetan und das Eiserne
Kreuz erworben hatte, besuchte er die Artillerie- und Ingenieurschule, hierauf
die Kriegsakademie und wurde 1882 als Hauptmann in den Großen General¬
stab versetzt, dem er mit Unterbrechungen£>iä_ zum Jahre 1904 angehörte,
zuletzt als Oberquartiermeister. 1905 wurde er als Generalleutnant zum
Chef des Ingenieur - und
Pionierkorps und General¬
inspekteur der Festungen
ernannt. 1907 erfolgte seine
Beförderung zum General
der Infanterie , und 1911
erhielt er auf sein Gesuch
hin den Abschied und wurde
zur Disposition gestellt. —
Eines Tages hatten die
Belgier  in Erfahrung
gebracht, ,daß auf einer in
deutschen Händen befind¬
lichen Eisenbahnstation eine
Verladung von Artillerie
stattfinden sollte. Um diese
zu verhindern oder wenig-,
stens empfindlich zu stören,
ließen sie einen unbemann¬
ten, aber mit Steinen und
Sand schwer beladenen
Eisenbahnzug  los , der
mit Volldampf der betreffen¬
den Station nahte. Glück¬
licherweise hatten die Deut¬
schen von der Absicht der
Belgier noch rechtzeitig
Kenntnis erhalten und tra¬
fen nun schleunigst Gegen¬
matzregeln. Es ,wurden
draußen vor der Station
schwere Gegenstände auf die
Schienen gelegt, die den
heranbrausenden Zug zur
Entgleisung  brachten . — Antwerpen  hat unter der deutschen Be¬
schießung erfreulicherweise weniger gelitten, als es nach den ersten Nach¬
richten zu erwarten war. Es follcn ihr etwa 200 Gebäude zum Opfer ge¬
fallen sein, und zwar beschränkten sich die Zerstörungen im wesentlichen
auf das neuere südliche Stadtviertel. Das malerische, an schönen Bau¬
werken reiche Alt-Antwerpen ist fast gänzlich verschom geblieben, auch die
berühmte Kathedrale, die die schönste und größte gotische Kirche in den
gesamten Niederlanden ist. — Der Verein für das Deutschtum im
Ausland  gibt eine Kriegs marke  heraus , die als Verschlußmarke auf
Briefen, als Ziermarke auf der Rückseite der Postkarten, besonders auf Feld¬
postsendungen, verwendet werden soll. Der Reinertrag wird an die unter dem
Protektorat der deutschen Kronprinzessin stehende „Volkssammlung für die
kämpfenden Söhne unseres Volkes" abgeführt. Millionen von Marken zum
Preise von 5 Pfennig für das Stück sollen umgesetzt werden, und sie werden
in wenigen Wochen ausverkauft sein, wenn jeder einzelne sich dieser freiwilligen
Selbstbesteuerung unterzieht. — Mitten im Toben des Weltkrieges ist der
italienische Minister des Auswärtigen, Marchese Antonio di San Giu-
lian o,  im Alter von 62 Jahren gestorben. Er war ein überzeugter Anhänger
des Dreibundes, in dem er die beste Stütze der italienischen Großmachtstellung
erkannt hatte. Einer alten Adelsfamilie aus Catania entsprossen, wurde er
1882 zum ersten Male in die Deputiertenkammergewählt. Nachdem er be¬
reits in den verschiedensten Kabinetten Ministerposteninnegehabt und auch
Botschafter in London gewesen war, übernahm er im März 1910 unter Luzzati
das Portefeuille des Ministeriums des Äußern, das er auch unter Giolitti und
später unter Salandra behielt. Antonio di San Giuliano war ein glühender
Patriot und kluger Politiker, dem Italien vor allem die Erwerbung Tripoli-
taniens verdankt. — Wie die Deutschen, so haben auch unsere tapferen Bundes¬
genossen im Kampfe gegen Rußland schon reiche Kriegsbeute gemacht. Die
ersten von den österreichischen Truppen eroberten russischen Geschütze
wurden selbstverständlich nach Wien  gebracht, wo sie teils beim Arsenal auf¬
gestellt wurden, teils, um vom Publikum leichter besichtigt werden zu können,
auf verschiedenen Plätzen der Stadt : vor dem Kriegsministerium, vor dem
Schwarzenbergdenkmal, auf der Albrechtsrampe vor dem Albrechtsdenkmal
und dem Palast des Armeekommandanten Erzherzog Friedrich und auf dem
Heldenplatz zu beiden Seiten der Denkmäler des Prinzen Eugen und des
Erzherzogs Karl. — Der ostpreußische Landsturm  har sich unvergänglichen
Ruhm erworben. Er hat sich allen Strapazen des Feldzuges, den gewaltigen
Märschen und den tagelang ununterbrochen tobenden Kämpfen in bewun

dernswerter Weise gewachsen gezeigt und eine geradezu heroische Tapf ^ js«
den Tag gelegt. In der Schlacht bei Tannenberg war es dieser ostm
Landsturm, der trotz russischer Übermacht das Städtchen Hohensteins w

Als Rossini in Paris die
eroberte.

Die Uhr des Droschkenkutschers. — vus mvgnn m ^ uu» u«- .
italienischen Theaters innehatte, fuhr er jeden Morgen zur Probe. » .0 s
Glockenschlag neun trat er aus der Tür seines Hauses und winkte den
Fiaker zu sich heran. Das merkte sich einer der Droschkenkutscher und wp . ^ !
zur rechten Zeit vor der Tür des Meisters, sah aber, sobald Rossim
Straße heraustrat, regelmäßig nach seiner Taschenuhr. Dann ging's
Trabe nach dem Theater. Dieser Vorgang wiederholte sich täglich. ®i,rajet> tt!
konnte Rossini sich nicht mehr zurückhalten und fragte den Kutscher: „Biet
warum schauen Sie denn immer, sobald ich aus dem Haus heraus
Ihre Uhr?" . .hel

„Herr Direktor verzeihen," meinte schlau lächelnd der Kutscher, » jjj.1
will mich nur überzeugen, ob meine Uhr richtig geht!"

Die Spinne im Dienste der Astronomie. — Im astronomischen j#
zu Melbourne wird eine Spinnenart mit der größten Sorgfalt gesu» '
gezogen und von anderen Spinnen peinlich ferngehalten. .

Zur Messung eines Gestirndurchgangs wird nämlich die Oberfläche oc ,
rohrgläser mit kleines
bedeckt, bte sie

In der Verzweiflung.

Sonntagsjäger <drr einem Wilddieb mit eben gelchossenem Halen begegnet): so rennen
Sie doch nichi so, ich will Ihnen ja nur den Hasen abkausen!

m
einteilen. Für dm tfden
ist kein Faden, j erii
Menschenhand ^ Fl>d^

s»

vjv-.vwq, .pnn J,
den die Spnwe K  /
dazu brauchbar, f
dieser muß erst >
einzelnen Schnu^
werden, ehe
werden kann. E
der von den meist̂ Md^
ncnarten gesponnen ^^

Sehrschw -Ai-
hat man in AüEd-
Spinnenart entde ’gßuj
Fäden nur aus d- Aren bestehen,
Spinnenwerde..
Observatorium9Ĉ

sä«
lers kam ein
sich allerlei SpcheN̂ eA
an denen er aber!
auszusetzen hatte- ,
er so die Vorräte» #
ander warf, nw
rere Rollen koflba«

wie er meinte, unauffällig unter seinem Mantel verschwinden zu fÄ -j
Doch der Händler hatte den Kunden scharf beobachtet und st -ferst" /

Als der wählerische Ladendieb dann, ohne auch nur eine KleiiugstLjMrf
->i» tArttAov» Viorf/ifüm Sor ö 'mtfmnrtrt ihm in 0 . .* • . 1̂zu yaoen, das Gefcyafr verlassen wollte, rrar oer Kaufmann UM ur - w-
sagte ganz freundlich, um ihn nicht geradezu des Diebstahls zu beschuwẐ IflLt,
Herr, so billig kann ich Ihnen aber die Brüsseler Spitzen wirklich” )tf  ii(

Ohne die Fassung zu verlieren, zog der also Entlarvte die
legte sie auf den Ladentisch zurück und meinte: „So ? Nun — da h
zurück. Für einen höheren Preis kann ich sie nicht gebrauchen!"

Scharade. «Dreisilbig.,
Der Hans und Nachbars Liese oft
Begegnensich, wie unverhofft,
Am Ersten , der aus Holz und Stein —
Sie werden wohl ein Paar bald sein.
Es liegt das Wohl von manchem Land
In meiner letzten Beiden Hand;
Und wenn sie gut beraten sind;
Dann herrschen weise sie und lind.
Das Ganze such in Wald und Flur,
Dock suche recht genau es nur,
Sonst übersiehst du es sehr leicht,
Wenn flink es durchs Gehölze streicht.

Auflösung folgt in Nr . 40.

Wechfet-Natsek.
Mit r als Hauptstadt allbekannt.
Mit d bewohnt's ein nordisch Land.

Auflösung folgt in Nr. 46.

Auflösungenvon Nr . 44: des Trennungs - Rätsels : zu Fakl,
lungs - Aufgabe : Erde , Stang, Dorn , Bast , Erbe , Bart , Elba,
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